
Wochenblatt für Annaburg e
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
In Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

ccqhqhnddnnnnnnnnnndnnnmnnnnnnnqnnnqnqhnnqhnnnqjnjhhgegèèecgqSSSWè
C30. Jahrg.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Bei der Wiederkehr des 50. Jahrestages der Begründung

des Reichspatentamtes hielt dieſes in Berlin eine Feſtſttzung
an zu der Reichspräſident von Hindenburg Glückwünſche
andte.

Die Vorlage über die Verbeſſerung des Handwerksrechtes
(Handwerksnovelle) hat die Zuſtimmung des Reichskabinetts
gefunden.

Der Preußiſche Landtag
ſtarken, ſogar handgreiflichen
auf den 11. Oktober vertagt.

Der Ozeanflieger Byrd machte eine Notlandung im Kanal
bei Bayeux (Nordfrankreich).

at ſich, nachdem es vorher zu
uſammenſtößen gekommen war,
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Reform des Handwerksrechts.
Zuſtimmung des Reichskabinetts.

Jn ſeiner letzten Sitzung ſtimmte das Reichskabinett
dem ihm vorliegenden Entwurf des Geſetzes zur Anderung

der Gewerbeordnung und des Handelsgeſetzbuches (Hand
werksnovelle) zu. Die Novelle ſieht vor allem die Einfüh
rung des allgemeinen, gleichen und geheimen Wahl
rechts zu den Handwerkskammern und die Errichtung
einer Hand werksrolle vor, in die alle ſelbſtändigen
Handwerksbetriebe einzutragen ſind; die Handwerksrolle

wird die Grundlage für die Wahlen zur Handwerks
kammer bilden und die Möglichkeit ſtatiſtiſcher Erhebungen
über das Handwerk beſchaffen. Die Novelle bringt ferner
eine Anderung des Handelsgeſetzbuches, dahin, daß künftig
großen Handwerksbetrieben die Eintragung in das Han
delsregiſter ermöglicht und damit dieſen das Firmen und
Prokurarecht gewährt wird.

Hie Errichtung des Reichsarbeitsgerichts.
Ernennung der Reichsarbeitsrichter.

Vom 1. Juli d. J. ab ſind die neuen Beſtimmungen
über die Arbeitsgerichte in Kraft getreten. Das Präſi
dium des Reichsgerichts in Leipzig hat nun am 30. Juni
über die Beſetzung des Reichsarbeitsgerichts als der

oberſten Jnſtanz entſchieden. Zum Vorſitzenden des
Gerichts wurde der Präſident des dritten Zivilſenats,
Oeéegg, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden der Reichs
gerichtsrat Dr. Staffel vom dritten Zivilſenat be
ſtimmt. Zu richterlichen Mitgliedern ernannte das Prä
Kdium die Reichsgerichtsräte Czolbe, Linz und Teichmann
von dritten Zivilſenat ſowie die neuernannten Mitglieder

des Reichsgerichts, Dr. Königsberger (bisher beim Reichs
wirtſchaſtsgeeicht). Pick und Schrader (bisher beim Kam-
mergericht). Die Geſchäftsſtelle des Reichsarbeitsgerichts
wird mit der Gerichtsſchreiberei des dritten Zivilſenats
verbunden. Sie befindet ſich im Rechsgerichtsgebäude.

Eine Feier zur Einführung des Reichsarbeitsgerichts
iſt für den 1. Oktober dieſes Jahres in Ausſicht genommen.

Vom Reichsarbeitsminiſter wurden im Einvernehmen
mit dem Reichsjuſtizminiſter vom 1. Juli 1927 ab auf die
Dauer von drei Jahren je 19 Perſonen aus den Kreiſen
Der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer zu Reichsarbeits
richtern (nichtrichterlichen Beiſitzern des Reichsarbeits
gerichts berufen.

Voch kein Handelsabkommen
mit Frankreich.

Vorläufig vertragsloſer Zuſtand.
Drotz der langen Verhandlungen iſt es nicht ge

lungen, das Handelsproviſorium zwiſchen Deutſchland
und Frankreich zu erneuern, das mit dem 30. Juni ab-
gelaufen iſt. Es iſt alſo ein vertragsloſer Zuſtand ein
getreten. Die in Paris tagende gemeinſame Wirtſchafts
kommiſſion gab das in einer Veröffentlichung bekannt,
in der es heißt:
Die deutſche Regierung hat der franzöſiſchen Re

gierung zu ihrem Bedauern mitteilen müſſen, daß ſie ſich
aus techniſchen Gründen außerſtande geſehen hätte, der
ünveränderten Verlängerung der Abkommen Zuzuſtim
men. Die beiden Delegationen haben aber in ihren Ver
handlungen mit Befriedigung ihr gegenſeitiges Einver
ſtäudnis über die Verhandlungen über ein auf breiterer
Grundlage wie bisher abzuſchließendes vorläufiges
Handelsabkommen ſeſtgeſtellt, das ſie vor dem 15. Juli
1927 abzuſchließen und ihren veiderſeitigen Parlamenten
vorzulegen hoffen.

Somit werden die ab 1. Juli nach Frankreich zur
Einfuhr gelangenden deutſchen Erzeugniſſe nach dem

Generaltarif und umgekehrt die franzöſiſche Einfuhr nach
Deutſchland nach dem Maximaltarif verzollt werden. Dieſe
Anderung in dem Zollregime bedeutet trotz allem keinen
Abbruch der Verhandlungen wie in einer Pariſer
Mitteilung geſagt wird. Die Deutſchen haben danach die
Abſicht ausgeſprochen, in Paris zu bleiben und ihre Ver
bindung mit den franzöſiſchen Unterhändlern aufrecht
zuerhalten, um die Grundlagen zu prüfen, auf denen ein
endgültiger Handelsvertrag zum Abſchluß gelangen
könnte.

Verlängerung des Sagarabkommens.
Jn dem Wunſche, in dem Warenaustauſch zwiſchen

dem Saargebiet und dem deutſchen Zollgebiet keine
Störung eintreten zu laſſen, hat man ſich beiderſeits ent
ſchloſſen, ſobald wie irgend möglich eine Verlängerung
der Saarabkommen vom 5. Auguſt und 6. Seplkember
1926 vorzunehmen. Für den Fall, daß das in Verhand-
lung befindliche deutſch- franzöſiſche Handelsabkommen
nicht zum 31. Juli abgeſchloſſen ſein ſollte, wird Frank
reich die Möglichkeit erhalten, zu dieſem oder zu jedem
ſpäteren Tage dieſe Abkommen zu kündigen, die dann
am Ende des folgenden Monats außer Kraft treten ſollen.

Das neue ſächſiſche Kabinett
Miniſterpräſident Heldt hat die Ernennung des

Kabinetts vorgenommen Beſtätigt in ihren Amtern wurden

r. alen ne gen iſterz We ben(Wirtſchaftspartei), Finaneminiſter; Proſeſſor Dr. Apelt
Deutſche Demokratiſche Partei)) Innenminiſter und Elsner
(Altſozialiſt) als Arbeitsminiſter. Neu in das Kabinett treten
ein Dr. v. Fumetti (Aufwertungspartei) als Juſtizminiſter
und Dr. Krug v. Nidda Deutſchnationale Partei) als
Wirtſchaſtsminiſter. Die Frage des ſtellvertretenden Miniſter
präſidenten iſt noch nicht geklärt.

Vollandung Byrds im Jermelkanal.

Der dritte Ozeanflug geglückt.
Lindbergh war ein Glückskind. Er war für den

Atlantikflug am ſchlechteſten ausgerüſtet und hat ihn am
beſten bewältigt. Chamberlin hatte ſchon Pech mit dem

Wetter und legte die nicht gerade für den Verkehr wichtige
Reiſervute Newyork Eisleben ſtatt Newyork Berlin
zurück. Aber Byrds Pech war ſo groß, daß es vielleicht
ſprichwörtlich werden wird. Er flog im ſchnellften Tempo
Und ohne größere Schwierigkeiten über den Atlantik vis
nach Nordfrankreich, als er das Opfer einer „Waſch
küſche“ wurde. Darunter verſteht man eine unglückliche
Miſchung von Dauerregen, Nebel und Wind. So funkte
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Byrds Fluglinie über den Ozean
Die Landung erſolgte in der Nähe von Bayeux.

er dauernd nach Le Bourget, bat um Mittetlung eines
Landungsplatzes, ſtöhnte über das Verſagen ſeines Kom

paſſes, konnte aber die drahtloſen Funkſprüche, die man
ihm von allen Seiten her telegraphierte, nicht hören. So
flog er im Kreiſe über Nordfrankreich, war
vermutlich ſogar in der Nähe von Paris, aber in ſeiner
großen Not er gab mehrmals das Zeichen S. O. S.,
den Notruf der Schiffahrt wandte er ſich beim Er
ſchöpfen des Benzinvorrates zur Küſte, um lieber ins
Waſſer zu gehen, als eine lebensgefährliche Landung auf
unbekanntem Gelände vorzunehmen. J dem kleinen
Badeort VerſurMer, zwiſchen Cherbourg n Le Havre,
machte er morgens um drei Uhr etwa 200 Mehr von der
Küſte entfernt, eine Waſſe? tlan dung Lach etwa
ſechsſtündigem Hin- und ren über frauzöſiſch
Boden. Mit Hilfe e ten altbovtes, das die F
an Bord hatten, erreichten die ver Piloten die Küſte

Jhre erſte Sorge galt der Bergung des Apparates.
Sie weckten den W rter des chtfeuers er ſeinorſoetrter des Leuchtfeuers, der ſeinerſeits
mehrere Matroſen alarmierte, die zuſammen mit den Flie-

gern verſuchten, das ſtark veſchädigte Flugzeug zu vergen.
Da aber gerade Flut herrſchte, gelang dies nicht ſofort,
und erſt beim Eintreten der Ebbe am Nachmittag konnte
das Flugzeug an Land geſchleppt werden.

Währenddeſſen warteten wieder Tauſende von Men
ſchen eine ganze Nacht auf dem Pariſer Flugplatz Le
Bourget und wurden durch falſche Meldungen über eine
Landung Byrds bei JſſylesMoulineux (ſündlich von Pa
ris) irregeführt. Hamburg wollte ſogar den Flieger ge
ſehen haben, und in Wien glaubte man, daß er direkt nach
Sſterreich kommen würde. Auch Chamberlin und Levine
waren die ganze Nacht über auf dem Flugplatz Le
Bourget, dachten an ihr eigenes Schickſal und harrten
bangevoll auf die Freunde. Sie kamen nicht. Aber
ſchließlich iſt ein kühles Bad im Armelkang beſſer als
das Schickſal Nungeſſers und Colis.

Steuerpläne des Reichsfinanzminiſters.

Vom Kabinett noch nicht genehmigt.
Das Reichsfinanzminiſterium beſchäftigt ſich bekannt

lich ſeit längerer Zeit mit der Ausarbeitung von Reform
entwürfen für die Steuergeſetzgebung. Nach Meldung
eines demokratiſchen Mitteilungsburegus gliedern ſich
die Entwürſe in drei Teile: das Gebäudeentſchul
dungsſteuergeſetz, das Gewerbeſteuerrah-
e e das Grundſteuerrahmen-el ine Eutehließung des Kabinetts liegt noch nichtvor. Einige Lanbesrcerürgen ſelet
Bedenken gegen die Entwürfe erhoben haben.

Nach dem bisher fertiggeſtellten Entwurf für das Ge
bäudeentſchuldungsgeſetz ſollen von der Steuer befreit ſein
Neubauten oder durch Um- und Anbauten neu geſchaffene
Gebäudeteile (Räume), wenn der Bau erſt nach dem I. Juli
1918 bezugsſertig geworden iſt, aber nicht befreit, wenn die
Neubauten, Um oder Anbauten mit Beihilfe aus öffentlichen
Mitteln ausgeführt worden ſind; ferner Einfamilien
häuſer, die vor dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden
ſind und die zu dieſem Zeitpunkt mit nicht mehr als 20 Prozent
des Friedenswertes des Steuergegenſtandes belaſtet waren,
wenn ſie vom Eigentümer und deſſen Familie bewohnt werden
und die Wohnfläche nicht mehr als 90 Quadratmeker beträgt.

Der Entwurf für das Gewerbeſteuerrahmen-
geſetz beſtimmt: überſteigt der Gewerbeertrag nicht
den Betrag von 10000 Mark im Jahr, ſo iſt von ihm ein
Betrag von 1500 Reichsmark abzuziehen. überſteigt das
Gewerbekapital nicht den Betrag von 30 000 Mark, ſo
iſt von ihm ein Betrag von 5000 Mark abzuziehen. überſteigt
die Lohn ſumme nicht den Betrag von 150 000 Mark, ſo iſt
von ihr ein Betrag von 50000 Mark abzuziehen.

Das Grundſteuerrahmengeſetz ſieht ebenſo wie
das Gewerbeſteuerrahmengeſetz vor, daß für alle Steuergegen
ſtände in einem Lande nur der gleiche Umlageſteuerſatz be
ſtimmt werden kann; das gleiche gilt für den Umlageſt uerſatz
einer Gemeinde.

Zelſthng des Weithepatemane
Glückwunſch des Reichspräſidenten.
Mit dem 1. Juli jährte ſich der Tag zum fünfzigſten

mal, an dem das Reichspatentamt errichtet worden iſt.
In Berlin fand deshalb eine Feſtſttzung des Patentamts
ſtatt, an der u. a. Reichsminiſter der Juſtiz Dr. Hergt,
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius die Miniſter
Schiffer und Dr. Bell neben Vertretern der Reichs
und Staatsbehörden, Mitgliedern des Reichsrates, den
Präſidenten der Patentämter von Finnland, Holland,
Sſterreich, Ungarn, Spanien und der Tſchechoſlowakei
ſowie zahkreichen Abgeordneten der intereſſterten Körper
ſchaften, Verbände und Vereine teilnahmen. Der Präſt
dent des Reichspatentamtes, v. Specht, gab einen über
blick über die Entwicklung und die Tätigkeit ſeines Amtes
ſeit der Begründung im Jahre 1877, indem er hervorhob,
daß ſeit dem Jahre 1891 das Amt einen ungeahnten Auf
ſchwung genommen habe und daß vis heute faſt eine Mil
lion Gebrauchsmuſter geſetzlichen Schutz erhalten haben.

Sein be
Vertretern der ausländiſchen
me am heutigen Jubiläum
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Hindenburgs Glückwunſch.
Der Reichspräſident hat dem Präſidenten des Reichs

patentamtes zu dem 50jährigen Beſtehen des Amtes ein
Glückwunſchſchreiben geſchickt, in dem es heißt: Nach der
Vereinheitlichung des deutſchen Patentrechts im Jahre
1877 als Zentralbehörde gegründet, hat ſich das Reichs
patentamt in den vergangenen Jahrzehnten als ein
Pflegeſtätte des Erfindergeiſtes und der techniſchen Wetter
entwicklung erwieſen. Jn den ſchweren Nachkriegszeiter
kommt es mehr noch denn früher auf den Schutz und di
Ermutigung des deutſchen Erſindergeiſtes, als eines de
wichtigſten Werkzeuge für den Wiederaufbau der deutſchen
Wirtſchaft, an. Daß das Reichspatentamt dieſer vor
nehmen und wichtigen Aufgabe auch in Zukunft gerech
werden wird, darauf vertraue ich im Hinblick auf ſeine
erfolgreiche Betätigung in der Vergangenhett.

Preußiſcher Landtag.
(306. Sitzung.) tt. Berlin, 30. Juni.

Das Haus begann nach Erledigung kleinerer Aufgaben
die Erörterung eines Antrages des Beamtenausſchuſſes, der
das Staatsminiſterium ermächtigen ſoll, Vorſchüßzahlungen
auf die bevorſtehende Beſoldungserhöhung von denſelben
Zeitpunkt ab und in gleichem Umfange, wie ſie im Reich
durchgeführt werden, auch in Preußen zur Durchführung zu
bringen; ferner erſucht der Antrag, Sorge zu tragen, daß die
Volks und Mittelſchullehrer dieſe Bezüge gleichzeitig mit den
anderen Beamten erhalten.

Nach kurzer Ausſprache wird der Ausſchußantrag ange
nommen, dazu ein Zuſatzantrag der Deutſchnationalen des
Zentrums und der Deutſchen Volkspartei, wonach den Kirchen
krmöglicht werden ſoll, den Pfarrern entſprechende Vorſchüſſe
zu zahlen. Auch die Beamten und Feſtangeſtellten der Ge
meinden und Gemeindeverbände ſollen in dieſe Regelung ein
begriffen werden.g e Erörterung ſtand dann ein deutſchvolksparteilicher

Antrag c Vorlegung eines Geſetzentwurfs über eine Ver
beſſerung der Beamtengehälter und auf ſofortige Zahlung
eines rückwirkend ab 1. April 1927 geltenden Vorſchuſſes in
Höhe von 10 Prozent des Gehalts. Der Antrag wurde der

Ausſchußberatung überwieſen.
Dann vertagt ſich das Haus auf Freitag.

Schlägerei im Preußiſchen Landtag.

Anerhörte Szenen.
(307. Sitzung.) tt. Berlin, 1. Juli.In der heutigen letzten Landtagsſitzung vor den Ferien,

auf deren Tägesordnung die Großen Anfrägen und Anträge
über die Vorgänge in Arensdorf, wobei ein Reichs
bannermann erſchoſſen wurde, Überfall von Rotfrontkämpfern
Und Stahlhelmmitgliedern und Auflöſung der Dortmunder
Ortsgruppe des Rotfrontbundes ſtanden, kam es zu bisher
im Preußenhauſe wohl kaum erlebten Zuſammenſtößen

Der ſozialdemokratiſche Abg. Krüger warf in der Be
gründung der ſozialdemokratiſchen Anfrage den Deutſchnatio
nalen Begünſtigung von Mördern vor. Die Deutſchnationale
Partei habe kein Recht, ſich vaterländiſch zu nennen, ſie be
gehe Landesverrat en Darob entſtand große Unruhe auf
den Bänken der Deutſchnationalen.

Der deutſchnativnale Abgeprdnete Wiedemann rief dem
ſozialdemokratiſchen Redner wiederholt zu: „Unverſchämter
Kerl und „Unerhörte Unverſchämtheit“, während die Sozial
demokraten und die Kommuniſten Schmährufe gegen den Ab
gevrdneten Wiedemann ausſtießen. Einige Sozialdemokraten
Und Kommuniſten drangen plötzlich gegen den Abgeordneten
Wiedemann vor, um den ſich ſchützend deutſchnationale Ab
geordnete ſtellten. Es kam zu einem wilden minutenlangen
Fauſtkampf. Die Erregung im ganzen Hauſe war ungeheler
groß. Ein dichter Haufen von deutſchnativnalen, ſozialdemo
kratiſchen und kommuniſtiſchen Abgeordneten ſteht zuſammen
geballt in den Bänken der Deutſchnationalen und es hagelt
Fauſtſchläge. Mehrere Abgeordnete von beiden Seiten trugen
Verletzungen davon.

Präſident Bartels hatte bereits, als die erſten Schläge
fielen, ſeinen Stuhl verläſſen, womit die Sitzung unterbrochen
war. Sofort trat der Alteſtenrat zuſammen, um über die
zu ergreifenden Maßnahmen Beſchluß zu faſſen.

e

Wiederaufnahme der Sitzung. h
Nach einiger Zeit wurde bei außerordentlich ſtark beſetztem

Hauſe die Plenarverhandlung wieder aufgenommen. Prä
ſident Bartels forderte in einer Anſprache an das Haus die
Mitglieder auf, die für den Landtag gebotene Würde zu
wahren; den Abgeordneten Meyer (Soz.) und Wiede-
mann (Dtn.) erteilte er Ordnungsrufe. Als darauf der
ſozialdemokratiſche Redner Krüger ſeine Rede wieder auf
nahm, verließen der größte Teil der Deutſchnationalen und
ſpäter auch die Volksparteiler den Saal.

Abg. Schwecht (Otn.) führte in Begründung der deutſch
nationalen Anfrage Beſchwerde über viele Uberfälle von Rot
frontmitgliedern gegen Stahlhelmleute. Was den Fall in
Arensdorf anlange, ſo ſei der junge Schmelzer unzurechnungs
fähig. Falls das Reichsbanner am nächſten Sonntag nach
Arensdorf kommen ſollte, ſo müßte jede Verantwortung für
das, was ſich dabei ereignen könnte, ſchon im voraus abge
lehnt werden. Der Redner wendet ſich dann entſchieden gegen
den Oberpräſidenten Hörſing.

Die kommuniſtiſche Jnterpellation wegen des Terrors
gegen die Roten Frontkämpfer begründet Abg. Kaſper
(Komm.

Juſtizminiſter Dr. Schmidt ſagt in Beantwortung der
Jnterpellationen, es werde eine genaue Unterſuchung über
den Vorfall in Arensdorf geführt. An Ort und Stelle wür
den die Beſchuldigten und die Zeugen vernommen. Er habe
das tiefſte Mitgeſühl für die Opfer und er bedauere den
gänzen Vorfall als Menſch und als Juſtizminiſter.

Jnnenminiſter Grzeſinſki führt aus, die Vorfälle in
Axrensdorf ſeien ein Zeichen der Jntoleranz der gegenſeitigen
Meinungen und Parteien. Er danke den Herren Wels und
Hörſing, daß ſie in Frankfurt a. d. O. die ungeheure Er
regung über die Bluttät beſchwichtigt und weitere Folgen ver
hindert hätten. Dieſe Pflicht werde nicht von den Führern
äller Parteien genügend beachtet.

Vertagung bis 11. Oktober.
Eine Ausſprache über die Interpellation wird erſt nach

den Ferien erſolgen. Das Haus vertagte ſich darauf bis zum
I. Oktober.

Deutſcher Reichstag.

(330. Sitzung.) CB. Berlin, 30. Juni.
Der Reichstag beſchäftigte ſich am Donnerstag mit dem

ſozialdemokratiſch demokratiſchen Antrag auf Verlängerung
des ſogenannten Sperrgeſetzes, das bekanntlich alle gericht
lichen Entſcheide in der Frage der Abfindung der ehemals
regierenden Fürſtenhäuſer bis zum 30. Juni d. J. ausſetzte.
Die Abſtimmung ergab zwar eine Mehrheit für den Antrag,
doch reichte dieſe Mehrheit nicht aus, um ihm geſetzliche Kraft

zu verkeihen, da nach Anſicht des Reichskabinetts eine Zwei
drittelmehrheit für ihn notwendig war. Die Regierung ſteht
nämlich auf dem Standpunkt, daß es ſich bei dieſem Antrag
um eine Verfaſſungsänderung handele.

Eine für die deutſche Wirtſchaſt ſicher wichtigere An
gelegenheit, nämlich die Frage der Verzinſung aufgewerteter
Hypotheken, veſchäftigte ſodann die Abgeordneten. Bei dieſer
Gelegenheit gab Reichsjuſtizminiſter Dr. Hergt eine Er
klärung ab, in der er betonte, daß nach Anſicht der Regierung
nunmehr die Aufwertungsfrage aus der allgemeinen
Diskuſſion ausſcheiden müſſe und auch der Sprecher der
Regierungsparteien unterſtrich in ſeinen Ausführungen, daß
die Grundlage der Aufwertungsgeſetzgebung
nicht verlaſſen werden könne, wenn nicht das ganze
Wirtſchaftsleben neuen ſchweren Gefahren ausgeſetzt
werden ſoll.

Die Beratung dieſer Vorlage wurde nach einiger Zeit ab
gebrochen und die dritte Leſung über die Verlängerung des
Sperrgeſetzes zu den Fürſtenabſfindungsprozeſſen vorgenom-
men. Es fand hierbei eine namentliche Abſtimmung
ſtatt. Für die Verlängerung des Sperrgeſetzes ſtimmten 233
Abgeordnete, dagegen 167 Abgeordnete Zwei Abgeordnete, die

r Dr. Marx und Brauns, enthielten ſich der
timme.

Präſident Löbe ſtellte feſt, daß die für das Geſetz erforder
liche Zweidrittelmehrheit nicht erreicht ſei, ſo daß der Geſetz
entwurf trotz der einfachen Mehrheit abgelehnt ſei.

Darauf vertagte ſich das Haus auf Freitag.

(331. Sitzung.) B. Berlin, 1. Juli.Jn allen drei Leſungen würde ein Geſetzentwurf ange
nommen, wonach die Bezeichnungen „Gerichtsſchreiber“ und
„Gerichtsdiener“ durch Urkundsbeamter“ bzw. Gerichtswacht
meiſter erſetzt werden ſollen. Die zweite Beratung des Geſet
entwurfes über die

Verzinſung aufgewerteter Hypotheken
und ihre Umwandlung in Grundſchulden wurde dann
fortgeſetzt.

Abg. Creutzburg (Komm.) erklärte, das Volk ſei voll Em
pörung über die Aufwertungstragödie.

g. Freiherr von Richthofen (Dem.) erklärt, es ſei an
uerkennen, daß der Entwurſ, der wahrſcheinlich der Abſchluß
er gänzen Auſwertungstragödte ſei, gewiſſe Verbeſſerungen

bringe. Der Redner ſtimmte der Vorlage zu und veantragte
Beſeitigung der Härtenklauſel, da eine 25 prozentige Aufwer
tung von jedem getragen werden könne.

Abg. Dr. Beſt (Aufwertungspartei) trat für individuele

n per Euſg. Seiffert (Aufwertungspartei) meinte, die Wirtſchagtkönne eine individuelle Aufwertun en tragen. d
volution hätte nicht ſo viel Seeliſches zuſammengeſchlagen wie
die brutale Entwertungsgeſetzgebung.

Abg. Feder (Nationalſoz erklärte die Unterſcheidung
zwiſchen öffentlichen und privaten Schulden für beſonders ver
hängnisvoll.

In der Einzelberatung beantragte Abg. Dr. Beſt (Auf
wertungspartei), daß die Verzinſung einer aufzuwertenden,
bereits gelöſchten Hypothek ſpäteſtens am I. Januar 1925 ſtatt
J. April 1926 wie in der Ausſchußvorlage beginne. Fernerhin
beantraägte er, umfangreiche Beſtimmungen in die Vorlage
aufzunehmen, mit denen er eine Feſtſeßung des Gold
betrages, individuelle Aufwertungsſätze, ückwirkung der
e e auch wenn der Gläubiger Zahlung erhalten hat
erſtrebt.

Abg. Keil (Soz.) begründete einen Antrag, der eine Aufwertung über oder ünter dem Normalſatz wünſcht weil dieſer
mit Rückſicht auf die wirſſchaftliche Lage der beiden ar
lichen Vertragsteile zur Abwendung einer grobe Beaimeare
unabweisbar erſcheine.

Abg. Dr. Schetter (Ztr.) bekämpft den Antrag Herl wen
er auf eine individuelle Auſwertung hinauslaufe.

Eine von den Abgg. Dr. Beſt und Keil gewünſchte
Zurückverweiſung an den Ausſchuß wurde abgelehnt.

Unter Ablehnung aller Abänderungsanträge wurde das
Verzinſungsgeſetz in zweiter Leſung in der Ausſchußfaſſung
angenommen und ſofort auch in dritter Leſung endgültig ver
abſchiedet. Es wurden dabei einige Reſolutionen angenom
men, worin Maßnahmen zur Linderüng gewiſſer Härten ge
fordert werden.

Ohne Ausſprache wurde noch ein Ausſchußantrag ange
nommen, der eine Einwirkung auf die Reichsbahngeſellſchaft
dahin verlangt, daß der Bahnbau Münſter Dortmund be
ſchleunigt wird und daß zur Erſchließung der Moor- und
Heidebezirke im nördlichen Hannover weitere Babnlinien ge
baut werden.

Darauf vertagte ſich das Haus auf Sonnabend

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich.

Der Reichspräſident an den Kirchentag.
Auf das von dem Deutſchen Evangeliſchen Kirchentag

bei ſeiner krzlichen Verſammlung in Königsberg an den
Reichssräſidenten v. Hindenburg geſandte Begrüßungs
kegrag m antwortete dieſer mit folgendem Schreiben:
Den Jerntſchen Evangeliſchen Kirchenkage danke ich herz
chſt für die Grüße, die er mir unter der Verſicherung

iner unwandelbaren Treue gegen Volk und Vaterland
on der KDnigsberger Tagung entboten hat. Jch er
widere dieſe Grüße auf das herzlichſte mit dem innigen
Wunſche daß die Arbeit des Deutſchen Evangeliſchen
Kircherttages zum Zuſammenſchluß und zur Stärkung der
evangeliſchen Kirche und zur Förderung chriſtlichen
Lebens jn unſerem Vaterland beitragen möge.“
Die zerſtörten Unterſtände im Oſten.

Der Vertreter der deutſchen Regierung, General von
Pawels z hat nunmehr die Ententemächte amtlich dazu
eingeladen, ihm bei der Jnſpizierung der auf Wunſch der
Pariſer Botſchafterkonferenz zerſtörten Unterſtände in den
ſog. deutſchen Oſt feſt un gen ihre Militärſachverſtändi
gen beizugeben. Der engliſche Unterſtaatsſekretär des
Außeren erklärte im Unterhauſe, man habe von dieſer
Einladung Kenntnis genommen und es würden augen
blicklich die nötigen Anordnungen erörtert
Nene Bundesſatzung des Reichsſtädtebundes.

Der Hauptausſchuß des in Gör litz tagenden Reichsſtädtebundes nahm die neue Bundesſatzung an. Dann

wird der Kreis der Städte, die in den Reichsſtädtebund
aufgenommen werden können, auf Städte bis zu 80 000
Einwohnern erweitert. Ferner ſoll ſich der Geſamtvor
ſtand ergänzen durch die Zuwahl von ehrenamtlichen Mit
gliedern der Körperſchaften der Mitgliederſtädte oder Mit
gliedern eines deutſchen Parlaments, jedoch höchſtens bis
zu einem Viertel der Mitglieder. Sodann wurde die
Wahl zum Geſchäftsführenden Vorſtand in einer Sitzung

des Geſamtvorſtandes vorgenommen. Zum erſten Vor
ſitzenden wurde Oberbürgermeiſter Dr. Belian- Ei
len burg wiedergewählt
Württembergiſche Fürſtenabſindung geregelt.

Die Sitzung des Württembergiſchen Landtages vom
30. Juni nahm in dritter Leſung den Vertrag über die
Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen dem Württem
bergiſchen Staate und dem Herzogshauſe Württemberg
mit den Stimmen der Deutſchnationglen, des Zentrums
und der Deutſchen Volkspartei gegen die Stimmen der
Demokraten, der Sozialdemokraten und der Kommuniſten
an. Durch dieſen Vertrag werden die Rechte des Hauſes
Württemberg aus dem Krongut mit einer jährlichen
Rente von 123 500 Mark abgefunden. Die Rente kann
vom Staat innerhalb zehn Jahren mit einem Betrag von
22 Millionen Mark abgelöſt werden. Die Witwenrente
der früheren Königin Charlotte wurde von 36 000 auf
70 000 Mark erhöht.

Aus In und Ausland
Dresden. ins der ſoeben veröffentlichten amtlichen Mel

dung der Sächſiſchen Staatskanzlei über die vollzogene Re
ar emgee ung hat der Miniſterpräſident den Kreis
auptmann a. D. Dr. Krug von Nidda und von Falken

ſtein (Otn) zum Wirtſchaftsminiſter und gleichzeitig auch zum
ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten ernannt.

Paris. Die Verhandlungen über die Beendigung des ver
ren Zuſtandes in den Handelsbeziehungenzwiſchen Deutſchland und Frankreich haben zwiſchen den beider
ſeitigen Beauftragten begonnen.

Paris. Der Kammer ging ein Regierungsentwurf zur
Erhöhung der Beamkengehälter zu. Der Entwurf
ſieht eine Aufbeſſerung vor, durch die für das Jahr 1926 rück
wirkend eine Geſamtausgabe von 897500 000 Fraänk und für
das Finanzjahr 1927 eine Geſamtausgabe von 2029 000 000
Frank entſteht

Oslv. Die Polizei nahm in dem Gebäude, in
Hauptorgan der Kommuniſtiſchen Partei, „Norges
Kommuniſtblad“, die Jugendorganiſationen und mehrere
andere kommuniſtiſche Organiſationen untergebracht ſind, eine
Razzia vor. Mehrere Perſonen wurden verhaſtet. Die An
gelegenheit wird im Storthing zur Sprache kommen.

dem das

eSchlußdien k.S Sermiſchte Hrahtnachrichten vom 1. Juli.
Die Veuregelung der Beamtenbeſoldung.

Berlin. Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beriet
die Anträge betreffend Neuregelung der Beſoldungsordnung
welire. Abgeordneter Schmidt (Stektin, Deutſchn.) ſchlug vor
das Reichspoſtminiſterium zu erſuchen, mehr als bisher Warte
geſdermpfänger einzuſtellen. Die Entſchließung Schmidt wurde
genehmigt. Jn der weiteren Debatte machken Redner der
Deutſchnationalen und des Zentrums den ſozialdemokratiſchen
Beantenſührern Vorwürfe wegen der Slraßenkundgebung
der Beamten im Berliner Luſtgarten, worauf die ſozialdemo
krattſchen Redner antwortete. In der Abſtimmung wurde ein
Wzialdemokratiſcher Antrag abgelehnt, der ſür die unteren Bejoldungsgruppen eine Vorauszahlung von 20 Mark monatlich
auf die neue Beſoldungsordnung rückwirkend ab T April
verlangte, mit 14 gegen 12 Stimmen, und auch ein kommuni
tiſcher Antrag, der die Einberufung des Reichstages für Be
ratung der Beſoldungsordnung ſchon im September wünſchte
Angenommen wurde dagegen ein Kompromißantrag der Re
gierungsparteien, der den Wiederzuſammentkritt des Haus
haltsausſchuſſes zur Beratung der Beſoldungsneuordnung im

September vorſieht. ee Der kommende deutſche Atlantikflug.
Berlin. Reichsverkehrsminiſter Dr. Koch erklärte zu der

Frage eines deutſchen Gegenbeſuches mit dem Flugzeug in
Amerika: Da es unſere Aufgabe iſt, nicht ſportliche Leiſtungen
anderer nachzuahmen, ſondern den Luftverkehrsgedanken
weiter zu fördern, ſcheint hier grundſätzlich nicht das einmoto
rige Räderflugzeug, ſondern zum mindeſten ein mehrmotoriges
Landflugzeug oder ein einmotoriges Schwimmerflugzeug, Und
zwar in jedem Fall mit Funkausrüſtung, für den Flug in
Frage zu kommen. Das beſte wäre freilich ein Großwaſſerflug
zeug, wobei nach den bisherigen Erfahrungen oberhalb eines
gewiſſen Geſamtgewichts die Flugboote höhere Seetüchtigkeit

als die Schwimmerſlugseuge zu haben ſcheinen.
Keue Slagtsſekretäre in Preußen

Berlin. Zum Staatsſekretär im Miniſterium für Handel
und Gewerbe wurde Miniſterialdirektor Wirklicher Geheimer
Oberregierungsrat Dr. v. Seefeld ernannt. Gleichzeitig
würden zum Staatsſekretär im Miniſterium für Landwirts
ſchaft, Domänen und Forſten der visherige Regierungspräſi-
dent in Lüneburg, Krüger, und zum Staatsſekretär im
Juſtizminiſterium der Vizepräſident des juriſtiſchen Prüfungs

amtes, Hölſcher, ernannt. e e
Die Feuerwehr vhne Spritze. S

Bregenz. In dem 1075 Meter hoch gelegenen Dörſchen
Ebnit äſcherte ein Brand die Pfarrkirche und das Sägewerk
ein. Die Urſache des Brandes wird in Kurzſchluß der ele
triſchen Leitung im Sägewerk vermutet. Die Feuerwehr
war machtlos, da keine Spritze vorhanden war.

m

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſon r 100Kilogramm in Reichsmark. W

T. 7. 30. 6. I. 7. 30.Weiz., märk. S S Weizkl.f.Brl. 13.7 W
pommerſch. Rogkl. ſ. Brl. 15.7 160Rogg., märk. 263-265 265-267 Raps

pommerſch. Leinſaat e eweſtpreuß. S Vikt. Erbſen 44564456Braugerſte 240.273 240-273 kl. Speiſeerb. 28-382 28-32
Futtergerſte S Futtererbſen 22-2322-23Hafer, märk. 252-259 252-259Peluſchken 21-22,5 20, 5-22

pommerſch Ackerbohnen 28225weſtpreuß Wicken 22,0-24,5220-245
Weizenmehl Lupin blaue 15,0-16,015,0-16,0
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 16.0-18,0160-18.0
Bln.br. inkl. Seradella S SSack (feinſt. Rapskuchen 15,4-15,815,415,8
Mrk. ü. Not 36,7-38,737,0-39,0 Leinkuchen 196-19,9 19,6-199

Roggenmehl Drockenſchtzl 12,5-13,1125-13,1
p. 100 kg fr SoyaSchrot 1910-197 190197
Berlin bri Torfm 30/70 Sinkl. Sack 35,0-37,035,0-37,0 Kartoſfelflck.88,2.33 5 33,2-33,6

e



5. beim Herrn Gemeindevorſt. Müller-Rahnisdorf.

Waldarbeiter und ihre Angehörigen, ſoweit ſie mit

Lokales und Prvovinzielles.
Annaburg. (Kinderfeſt) Der Sommer iſt da

und voll Verlangen erwarten unſere Kinder ihr Feſt, das
ſchönſte Feſt für ſie im ganzen Jahre, das größte und
bekannteſte für unſeren Ort Die Vorbereitungen ſind in
vollem Gange. Schon hat der Ausſchuß getagt und in
langen Beratungen bedacht, was das Beſte für die Kinder
ſein könnte, womit man ſie am meiſten erfreuen kann. Die
Erfahrungen langer Jahre ſtehen vielen von den Mitgliedern
zur Seite aber doch gibt es immer noch viel zu überlegen
und Zu erwägen. Was ſich dewährte, wird beibehalten,
Uebelſtände müſſen abgeſtellt werden. Da ſei gleich eine
Bitte an alle Lieferanten angebracht Für unſere Kinder
iſt nur das Beſte gut genug, liefern Sie daher nur gute,
beſte Ware Und genau zu der Zeit, die Jhnen angegeben
wird. Bei ſolchem Feſte muß alles klappen und dazu kann
jeder ſein Teil beilragen, wenn er die Anordnungen genau
befolgt. And nun weiter Feſte feiern, koſtet Geld, große
Feſte verurſachen große Koſten Das Kinderfeſt iſt ein
großes Feſt, nicht etwa, weil dabei irgendwelcher Luxus
getrieben wird, ſondern weil 600 und mehr Kinder mit
Speiſe und Trank und mit Geſchenken bedacht werden müſſen.
Anſere Sammler gehen in dieſen Tagen von Haus zu Haus.
Bedenke jeder, daß dieſe Herren ihr ſchweres Amt nur aus
Liebe zu den Kindern übernommen haben und gebe jeder,
was in ſeinen Kräften ſteht.

Annaburg. Am Sonntag vorm, 11 Uhr findet
auf dem Markt Platzkonzert der geſamten Rohr ſchenKapelle ſtatt. bus

Annaburg. Jn der letzten Sitzung des Gemeinde
vorſtandes und der Gemeinde- Vertretung am 29. ds Mts,
wurde zunächſt an Stelle eines ausgeſchiedenen Gemeinde
Vertreters Herr Schüttauf in ſein Amt als Gemeindevertreter
eingeführt und verpflichtet und gleichzeitig als Mitglied ver
ſchiedener Kommiſſionen gewählt Danach nahm die Ver
ſammlung Kenntnis von Kaſſenreviſtonsprotokollen und
Grundſtücksverkäufen in der Baderei. Der bisherige Ver
walter der Rendantenſtelle der Gemeindekaſſe, Herr Kontrolleur

Wille, wurde zum 1. Juli ds. Js, zum Rendanten befördert
Anter Punkt der Tagesordnung wurde dem Vorſtand die
Ermächtigung zum Abſchluß eines Miekvertrages, den
„Goldenen Anker“ betreſſend, erteilt Jnfolge der Zurück
ſetzung der Grundbeträge wurde die Gewerbeſteuer für 1926
auf 500 erhöht. Damit iſt keineswegs eine Erhöhung
Der tätſächlichen Steuerbeträge verbunden Dasſelbe war
auch bei der Feſtſetzung der Steuerzuſchläge für den Vor
anſchlag 1927 zu berückſichtigen, ſo daß die Zuſchläge zum
Grundvermögen auf 350 0/0, die der Gewerbeſteuern auf
500 bezw. 1000 feſtgeſetzt wurden. Der Etat wurde
dementſprechend angenommen. Weiterhin wurde beſchloſſen,
daß auch die Viehmärkte in Zukunft auf dem Marktplatz
abgehalten werden ſollen. Dem Erlaß einer Bierſteuer
Ordnung wurde zugeſtimmt. Für die Kommiſſion für die
Jugendherberge wurden die Herren Jäger und Schmidt in
Vorſchlag gebracht und gewählt

Prettin, 30. Juni. (Tod im Waſſer). Heute vor
mittag gegen 9 Uhr ertrank in der Wiecke, an deren Afer
ſie Heu wendete, die 24jährige Liddy Fiſcher, die bereits
7 Jahre bei Herrn Landwirt Lehmann im Dienſt iſt. Ob
ein Anglücksfall oder Freitod vorliegt, muß die Unter
ſuchung ergeben.

Schweinitz, 29. Juni. Man iſt hier dabei, das Land
wirt Lehmannſche Wohnhaus, ein Gebäude aus Schweinitz
zruhmreicher Vergangenheit, abzureißen, um Platz für ein
neues Haus zu ſchaffen. Nach alten Ueberlieferungen iſt
das Haus um 1400 gebaut worden. Außer Kurfürſt Frie
drich dem Weiſen hat auch Dr. Martin Luther in ihm ge
weilt Bei verſchiedenen großen Feuersbrünſten hat es dem
Feuer getrotzt und iſt faſt als einzigſtes Gebäude ſtehen
geblieben. Zur Zeit Luthers diente es als Schule, ſpäter

Bekanntmachung,
Die Ausgabe der Beeren und Pilzzettel für

1927 erfolgt bei der hieſigen Gemeindekaſſe in den Kaſſen

ſtunden von 9 bis I. Ahr vormittags und zwar
bis zum 15. Juli d. Js.

Annaburg, den 1. Juli 1927.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Des Geſchäftszimmer der Hilfoſtelle des Finanz I
amtes Torgau in Annaburg befindet ſich

ab 1. Juli 1927 in der Kaſerne der ehem. Atffz.
Vorſchule J. Stock Zimmer 110.

3 Wohnungen zu vermieten.

iſt es ein Gaſthaus geweſen, um dann ſchließlich Wohnhaus
zu werden. Das Abreißen des Gebäudes bereitete erhebliche
Schwierigkeiten. Zum Transport der 17 Meter langen
Balken waren durchweg 10* 12 Mann nötig. Sänmtliches
Holz iſt reiner Kien, ſelbſt die Dachlatten ſind trotz der
500 Jahre heute noch wie glaſiert.

Zwieſigko, 1. Juli. Jn der Nacht zu Donnerstag
brannte hier der Stall und die Scheune des Landwirtes
Meilick ab Die Feuerwehr war bald zur Stelle, konnte
aber die beiden Gebäude nicht mehr retten Die Entſtehungs-
ürſache iſt unbekannt, jedoch vermutet man Brandſtiſtung.

Torgau. Wieder gefangen wurden zwei Sträflinge
des hieſigen Gefängniſſes, die in Wahrenbrück auf Außen
ſtation beſchäftigt waren und von dort am 17. Juni ent
wichen. Jetzt ſind ſie beide in Eiſenach geſtellt worden.

Torgau, 25. Juni. Die Stadtverordnetenverſammlung
hat einen nenen Konflikt mit der Regierung. Zu Weihnachten
war von ihr ein Betrag von 3000 RM. zu beſonderen Zu
wendungen an die Erwerbsloſen bewilligt worden. Vom
Landrat wurde hiergegen bei der Regierung Beſchwerde
erhoben unter Hinweis auf die miniſteriellen Verfügungen,
wonach Sonderunterſtützungen für die Erwerbsloſen über
die allgemeinen Erwerbsloſenſätze hinaus unzuläſſig ſind
Tatſächlich ſind damals nicht 3000 RM. ſondern nur
1400 RM. ausgegeben worden. Nichtsdeſtoweniger hat jetzt
der Wohlfahrtsminiſter im Einvernehmen mit den Finanz
miniſtern des Reichs und Preußens und dem Arbeitsminiſter
verfügt, daß die für Torgau fälligen Ueberweiſungen an
Erwerbsloſengeldern um den Betrag von 3000 RM. gekürzt
werden. Alle Bemühungen, den Miniſter zu veranlaſſen,
die Kürzung der ſtaatlichen Erwerbsloſengelder wenigſtens
auf den tatſächlichen Ausgabebetrag von 1400 RM. zu
beſchränken, waren vergeblich Dieſer neue Einnahmeausfall
iſt für die Stadt Torgau umſo uUnangenehmer, als man
ſowieſo ſchon nicht weiß, wie der Etaat balanziert werden ſoll.

Torgau. (Schwurgerichtsverhandlung) Wegen Mordes
ſtand unter Anklage der Arbeiter Ernſt Pätz aus Werdau,
welcher den ihn beim Wildern überraſchenden Landjäger
Bargenda durch einen Gewehrſchuß ſo ſchwer verletzt halte,
daß dieſer nach einiger Zeit ſtarb. Die durch eine Orts
beſichtigung unterbrochene Verhandlung dauerte bis zum
Abend. Das Arteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis wegen
unbefugten Waffenbeſitzes, 2 Jahre Gefängnis wegen Wil
derns, 15 Jahre Zuüchthaus wegen Totſchlags nebſt Verluſt
der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre. Bei Feſtſetzung
des hohen Strafmaßes wirkte mit, daß der Angeklagte erſt
21 Jahre alt, aber ſchon achtmal vorbeſtraft iſt.

Schönewalde, 29. Juni. Der heutige Schweinemarkt
ſah 515 Ferkel und 10 Läufer aufgetrieben Gezahlt
wurden für Ferkel 12 RM. für Läufer 50 Pfg. pro
Pf. Das Geſchäft war ſehr flau, weil Händler fehlten.
Der Markt wurde bei weite nicht geräumt. Den Schweine
haltern waren die gebotenen Preiſe durchweg zu niedrig,
was auch durchaus zu verſtehen iſt.

Wittenberg, 29. Juni. Was nicht alles gefunden
wird! Am Schwanenteich wurde ein künſtliches Gebiß ge
funden Eigentumsanſprüche ſind beim hieſigen Pfundbüro
geltend zu machen. Der Schweinemarkt war heute mit
1274 Ferkeln und 14 Läufern beſchickt. Bei mittelmäßigem
Geſchäftsgang wurden 6 18 Mark für das Stück, für
Läufer 50- 75 Pfg. für das Pfund gezahlt.

Zahna, 29. Juni. Die Frau eines Angeſtellten zog
ſich geſtern ſchwere Verletzungen an den Pulsadern zu.
Durch ängſtliche Rufe des Kindes wurde ein Hausbewohner
aufmerkſam, und er unterband ſofort die Adern, holte dann
einen Arzt herbei, der nach Anlegung von Nolverbänden
die Ueberführung der Anglücklichen nach dem Paul-Gerhardt
Stift in Wittenberg veranlaßte

Gorsdorf, 28. Juni. Durch irgendwelche Urſache
ſcheuten die Pferde des Kohlenhändlers Vehſe aus Elſter

zerbrach bei der Fahrt. Der Beſitzer konnte ſich durch Ab
ſpringen rechtzeitig retten, ſodaß er Verletzungen nicht weiter
erlitt. Der Schaden iſt beträchtlich.

Doberſchütz, 29. Juni. Jn dem Kolmener Steinbruch
verunglückten drei Arbeiter von hier durch einen vorzeitig
losgehenden Schuß Einer von ihnen iſt ſehr ſchwer ver
letzt. Sie wurden alle drei ins Wurzener Krankenhaus
geſchafft

Oppelhain, 29, Juni. Ein 18 jähriger Burſche von
hier war am Sonntag im benachbarten Burkersdorf zum
Tanzvergnügen geweſen und trat erſt ſpät den Heimweg an.
Wegen Müdigkeit legte er ſich unterwegs am Raine eines
Kornfeldes nieder und ſchlief ein. Als er erwachte, war
ihm ſein neues Fahrrad abhanden gekommen und vermutlich
geſtohlen worden. Aus Furcht vor der väterlichen Zurecht
weiſung über dieſen ſelbſtverſchuldeten Verluſt ging er am
Montag aufs Feld und ſchoß ſich mit einem Revolver eine
Kugel in den Kopf, die durch beide Schläfen ging und
den jungen Mann ſehr ſchwer verletzte Er wurde mit
einem Auto dem Krankenhauſe zu Finſterwalde zugeführt,

Halle, 27. Juni. Bekanntlich wurde auf der Strecke
Halle Berlin, in der Nähe der Reinsdorfer Steinbrücke
bei Landsberg, die Leiche des Dienſtmädchens Martha
Keller aus Reinsdorf aufgefunden. Bald darauf wurde
der Bäckergeſelle Bruno Bär aus Gräfenhainichen wegen
des Verdachtes, ſeine Braut ermordet zu haben, verhaſtet.
Bär legte ein Geſtändnis ab und erklärte, die Keller und
er hätten gemeinſchaftlich in den Tod gehen wollen. Jm
letzten Augenblick habe er jedoch nur ſeine Braut vor den
Zug geworfen und ſei ſelbſt zurückgeſprungen. Dieſer Tage
wurde nun bei Landsberg ein Lokaltermin an der Mord
ſtelle abgehalten, wohin ſich eine Gerichtskommiſſion aus
Halle begeben hatte. Auch Bruno Bär wurde durch einen
Kriminalbeamten gefeſſelt mitgeführt. Die einzelnen Phaſen
der Tat, die der Mörder vorführen mußte, wurden photo
graphiſch aufgenommen. Nach Lage der Sache wurde ſtark
bezweifelt, das das Paar tatſächlich gemeinſam in den Tod
gehen wollte. Der Vater der Getöteten erhob drohend die
Hand gegen Bär und rief: „Meine Tochter hat ſich nicht
auf die Schienen gelegt, aber du haſt den Mord ſchon
lange vorbereitet!“ Es fiel auch auf, daß die Handtaſche
der Ermordeten etwa 18 Meter von der Tatſtelle entfernt
aufgefünden wurde, ſowie daß ſich das Mädchen auf die
Jnnenſchiene, er dagegen auf die Außenſchiene gelegt haben
ſoll. Nach Beendigung des Lokaltermins wurde Bär wieder
nach Halle zurückgeführt,

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Sonntag vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 10 Uhr: Kindergottesdienſt, nachm. Spaziergang,
Purzien. Sonntag vorm. 9 Uhr: Leſegottesdienft
Löben. Sonntag früh a 8 Uhr Predigtgottesdienſt,
Katholiſche Kirche. Sonntag vorm. 9 Uhr Gottesdienſt

Markt-Kalender,
5. Juli: Schweinem. in Zahna, Viehm. in Luckau.
6. Juli Schweinem. in Prettin, Pferde u. Schwm. in Herzberg.
7. Juli Ferkelm. in Torgau.

Bekanntmachung.
Infolge Vornahme von Arbeiten an der Hoch

ſpannungsleitung findet am Sonntag, den 3. Juli,
von 9-17 Ahr, eine

Stromunterbrechung et
ILicht- u. Kraftwerke Wittenberg.

und gingen durch. Die Tiere ſtürmten nach der Elſter
und raſten in den Fluß, wo ſie ertranken. Der Wagen

Hilfsſtelle des Finanzamts Torgau
in Annaburg.

in der Oberförſterei Thiergarten.

Oberförsterei Annaburg-öütnineln von Porrtn und Hier eeeee
Die Ausgabe von Erlaubnisſcheinen erfolgt:

beim Gemeindeamt Annaburg,
2, beim Magiſtrat in Herzberg a. Elſter,

Die Säuglings Beratungs und Wiegeſtunde
findet am Dienstag, den 5. Juli, von 3 bis 5 Ahr

nachm. ſtatt. eDie Fürſorgeſtelle.3. beim Magiſtrat in Schönewalde,
4. beim Herrn Amtsvorſteher Weber-Holzdorf,

Der Preis für einen Beerenzettel beträgt für

ihnen den Haushalt teilen, für Waldarbeiterinnen,
ſchulpflichtige Kinder, 6* 14 Jahre alt Kinder
Unter 6 Jahren bedürfen keines Scheines), Perſonen
über 60 Jahre, Rentenempfänger, im Erwerb be
ſchränkte Kriegsbeſchädigte und Ortsarme 1.00
für alle übrigen Perſonen 5.00 zuzüglich einer
Ausſtellungsgebühr von 10 Proz. Jeder Sammler
hat einen Zettel zu löſen. Von den Forſtbeamten
beim Sammeln von Beeren oder Pilzen ohne Zettel

Jetzt Pfenniehein Pfundnaketen zu S len

Achtung

Zum Kinderfeſt!
Wollen Sie Jhre lieben Hinder

am Feſte für wenig Geld
elegant und ſchick kleiden

ſo beſichtigen Sie bitte meine Schaufenſter

Ernſt Peſchke.

Achtung

Nur die neuesten
Wäsohemangeln

bringen Ihnen die
höchste Einnahme

Liste frei
Bequeme Teilzahlung
Brnst MHerrschuh,
Siegmar- Chemnitz (101)

ab Sonnabend

Billigſte und reellſte Be
M zugsquelle für
g neue Oderbrucher

S

Nähmaſchinen
Marke Naumann

Fahrräder Hänſefedern
Ofel Vrönnabor, Conkinental h a hen

nur klein ſort. m. a. Daunen
s Pfd. 4.75, beſſere 5.00,

n e e
betroffene Perſonen haben bei den Beamten ſofort
einen Zettel mit 50 Proz. Aufſchlag zugunſten der
Forſtkaſſe zu löſen. Sammeln ohne Zettel iſt ſtraf
bar. Die Zettel gelten bis 25. September 1927.

Der Oberförſter.

I Arbeiterin
ſtellt ſofort ein

Hermann Meyer ſen. Co.

Guterhaltener

Kinderwagen
für M 20 zu verkaufen.

MBea, Torgauerſtr. 5.

Zentrifugen
Marke Diabolo u. Miele
Anzahlung 20.900 Mk., Abzahlung monatlich 10.00 Mk.

Sämtliche vorkommenden Reparaturen
S werden vom Fachmann ausgeführt

Emaillier Anſtalt o Henzinſtation o Autogenſchweißerei

Fritz Rödler,

Köhler e 5.50, Daunen
zart, we .00, iſſ. 4.50,Gprechapparate, Platten e ée

ar allerbeſt. Dau leiß 7.00,allergrößte Auswahl Daunen à n n
beſten 9.50 Mk. Verſand
Nahnahme. Ware nicht ge
fällt, Zurücknahme.

Otto Güelisch, Neu
trebbin (Oderbruch),

Annaburg, Markt 20 Gänſemaſtanſtalt. Gegr. 1875

F 53 äFernruf 253 Kolli- Anhänger
n e empfiehlt die Buchdruckeret



M00600600 Geſ2Zum Kinderfeste
S empfehle7 Kleiderſtoffe
S
S

in Waſchſeiden, Voiles, Batiſte
Woll und Baumwollmuſſeline.

T

H

Fertige Kleider Prinzeßröcke

c

e ein Annaburg.
Am Sonntag, d. 3. Juli

e begehen wir in ſämtlichen
Räumen des Herrn Hoppe

(Neue Welt) unſer
S 36.&tiſtungofeſt

Einwohnerſchaft Annaburgs

I

um HNinderfest
empfehle ich wieder meine sehr große

Auswahl in allen Artikeln

Mädchenkleider
die schönsten Voile und
Waschseiden; Muslin-
Kkleicler schon für T. 20
Strümpfe, farbig

Größe O. 50 M
Hemcden mit Stichkerei

Gr. 50
Prinzeß-Röche
Gr. 1.70 MPrinzeß Röcke
farbig, Gr. 1.35 M

Knaben-Angüge
in allen Größen und

Ausführungen
Spielanzüqge 1.50 M
Schlüpfer Gr. 2 O. 65 M
Sporthemcden

Gr. 50
Weiße Hemcden

Gr. 55 1.720 MHosentfrägervo. O. A0 an
bhlaue Satinhosen

mit und ohne Beibchen

herzlichſt einladen.

Feſtfolge:Von nachmittags 2 Uhr ab Gartenkonzert der
geſamten Orcheſterſchule M. Rohr.

e Preisſchießen.
Von abends 7 Uhr ab: Großen Festhall,
verbunden mit großangelegter Tombola. Als Haupt

gewinn 1 Fahrrad.
Wir bitten um zahlreichen Beſuch. Der Vorſtand.

NB. Am Sonnabend gemütliches Beiſammen-
ſein der Mitglieder im Vereinslokal. Rege Be
teiligung iſt erwünſcht.

Hemden und Beinkleider in allen
Größen, Hnabenhoſen, Sport

hemden, Hoſenträger, Strümpfe
Haarſchleiſen neu eingetroffen.

Moderne Damen u. Kinderſtrickjacken

ZSelene Arndt, Mittehſtr. 8

60900009900800060

III
De

Haarschleifen, Strumpfhäncler, Haarspangen
Ich kann hier nur einige Beispiele anführen

und bitte um gefl. Besichtigung meines Bagers.

Carl Petzold.
rin

Jch bilte um gütige Anterſtützung meine eAnternehmens. Hochachtungsvoll

Paul Bornmann,
Glaſermeiſter.

Prima, Schmiedesensen,
Spezialmarken, unter Garantie von 6.50 Mk. an
Wetzſteine von 0.30Ia verzinkte Wetzſteinfäſſer von 0.50
Senſenbäume, große Auswahl von 2.00
Ia geſchmiedete Sicheln von 1.30

Senſenamboſſe Klopfhammer
Einkochapparate, Hriginal, Weck“

und andere Marken von 6.50 Mk. an e
Weck-Einkochgläſer und Ringe

zu Originalpreiſen

Fahrräder, von 90 M. an
Original Dürrkoppfahrräcler in allen e

Preislagen, E. auch auf Teilzahlung. e
Gämtliche Zuhehörteile, Fahrradmäntel und Gchläuche

ContinentalFahrradmäntel von 4.00 Mk. an

Guh und bchniedeeiſerne ſochherde,

braun lackiert, weiß emailliert in allen Größen
und Ausführungen zu konkurenzloſen billigen

Preiſen, ſowie ſämtliche Ofenbanartikel.

Der geehrten Einwohnerſchaft von Anng
burg und Amgegend zur gefl. Kenntnis, daß
J ich in meinem Grundſtück, Friedhofſtr. 20, ein

I Ladengeſchäft mit
Bildernu. Tapeten
e eröffnet habe.

9
Sohützenfest in Volksfest

in Jeſſen vom 3.5. Juli 1927.
r Sonntag, den 3. Juli, von nachm. 4 Uhr ab
S Akoßer öffentl. Hall in öhütenhaugſagle.

Du

I

e n e See ytlgee Brei- Konzert in 6chütenhausgarten.
Auf dem Keſtotas gegentrer VolksbeluſtigungBauklempnerei u. Juſallationsarbeiten.
ausreichend Sorge Lante ebenſo iſt m Speiſen und

Prompte und ſachgemäße Ausführung wird zugeſichert. Reparaturen Getränke beſtens geſorgt
werden ſofort erledigt.

S on laden zum Beſuch dieſes Feſtes hierdurch freund

h ein.Paul Schmidlt, Klempnermeiſter, Schützengilde Wessen.
Werkſtatt Torgauerſtraße 1 bei Hrn. Tofaute. e. Mheltehiher

empfiehlt die Buchdruckerei
ſind zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

G
SahnZAtelier

I Annaburg, Torgauer
ſtraße 27, im Hauſe Kon

ditorei Schüttauf.
Sprechſtunden für Zahn

kranke: Jeden Montag
v. 9-1 und 2—6 Uhr.

H. Pape, Dentiſt
e Wittenberg

SeeleNechunngshefte,
Quittungshefte,

Während meines

bietet sich Gelegenheit,
Für wenig Geld Qualitäts waren zu erwerben.

Nur einige Beispiele:

Meterbabarcine 5.50
145 br.,Kostümstoffe en 2.90

Blusen- und Kostümkleider

2.90 1.90 0.95
Woll-Musline, gemustert

130 em br., Damen Kleider
Waschmuslim, Dein

2.95 1.95 1.75
Voile mit Kante, S. 75
Wasehseidle, moderne

Muster 5.90 3.90
Woll Kleider einfarbig

Karriert

Damen-Mäntel v. 4.50 an

kispsmäntel 1750
in Plissee

Sohwarze Mäntel 4590
gemustert

5.50
Großes Lager in Drahtgeflechten aller Breiten S

6 und 4 eckig, Spann- und Stacheldrähte.

Wilhelm Graul.
Tr
Zum Aindenfeste!

Preiswertes Angebot

Mädchen- Kleider
Prinzeßröcke
Beinkleider
Hemden
Leibchen
Schlüpfer

in guten Oualitäten

Seidenbänder
HKnaben- Waſch

Anzüge
blaue Sporthoſen
Sporthemden
Sportgürtel

Strümpfe HoſenträgerWadenSöckchen Sportjacken
Kleiderſtoffe Kune s den
DamenSportjacken Einſatz Hemden
Strümpfe, ſchwarz MaccoHemden

und hellfarbig HerrenSocken
Beinkleider S von 40 Pfg. an

Damen und Herren-Regenſchirme

Seb. Sohimmeyer.

Drrerdu nur
Breunſchwarten u. Säumlinge
pro Raummeter 6.00 Mk., Ofenlänge pro Raum-
meter 9.00 Mk. liefert frei Hof

e

Kinder Mäntel 580 4.50
4.90 2.25 I. 75 O. 95

Rips, Kascha,
Gabardime, spott billig Wechſelhefte,

Woile, doppelbreit,
gemustert Mtr. 1.75, 1.25, 0.95

bestickt Atr. 2.25, 1.75

Blusen G
1.90 1.75 0.50

Dame

Her
Paar 0.95 0.25

Paar 0.95 0.60 0.45

e Notizblocks,
Lieferſcheinbücher,

Beſtellbücher,

m Strümpfe

en Socken

J. G. Schneider,
Arbeitsbücher,
Dieuſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Der geehrten Einwohnerſchaft von Anng

mann, Friedhofſtraße 20, ein

Ladengeſchäft für

uſw. eröffnet habe.

ſtützen zu wollen.

S Hochachtungsvoll

e Elektromeiſter.

daune 9,00 M., ſehr zarte 10,00 M., geriſſene Federn mit
Daunen 3,40 M., beſſere 4,25 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte
8,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme
Rudolf Gielisch, Neutrebbinm Oderbruch).

Wilhelm Kunze
Polizeiliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

htungslörper

Jch bitte mein Anternehmen gütigſt unter

Hermann Melzer
Woſſenhilfigſte venngegnelleinnellen Oänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 3,00 M. ſehr
zarte 8,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken n

Lauchſtedter Rineralbrunnen.

burg und Amgegend zur gefl. Kenninis
daß ich im, Grundſtück des Herrn P. Born

Maßanfertiqun

Preiswerte
Sportfangzüge

55.- 69.- 86.- 102.- M.
Für diese niedrigen Preise erhalten

Sie den beliebten Reiseangug
mit langer und kurger Hose.

R

Reichhaltige Auswahl in allen Größen.

Ernst Sifte, lorgau

Papierhandlung.

la. Matfesheringe
neue ſaure Gurken

neue Kartoffeln
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Kleine Anzeigen
wie Geſuche, Angebote, Ver
l käufe uſw. ſind als reine

Kaſſageſchäfte zu betrachten
und ſollten deshalb

nur gegen Barzahlung

aufgegeben werden, da uns
die Einholung der kleinen

m Beträge hierfür bei mehr
maligen nutzloſen Wegen

g. kurgfristig.

Vorbeugend und von
Rheumatismus, Gicht,
Nervoſität. e Beſtes
und Nierenleiden.

Bei Entnahme von 10
ohne Glas. Zu haben bei:

Redaklion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

meiſt mehr Koſten verur
ſacht wie der Vechnungs
betrag ausmacht. Wir er
uchen daher, die kleinen
Anzeigen bei Aufgabe

bezahlen zu wollen.
Annahurger Zeitung

o

heilwirkendem Einfluß bei
Blutarmut, Bleichſucht,
Kurgetränk bei Zucker

Flaſchen a Flaſche 60 Pf.

Je G Fritesche-
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Sonnabend, 2. Juli 1927.
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Deutſchlands Friedenspolitif.

Die Rede Streſemanns.
In der Rede in der Aula der Univerſität in Oslo wies

Dr. Streſemann darauf hin, daß der Gedanke des Stiſters des
Friedensnobelpreiſes der war, den von ihm ſelbſt mit dem
genialen Erfinderblick entfeſſelten Naturkräften die Macht des
Menſchengeiſtes entgegenzuſetzen. Die deutſche Friedenspolitik
wäre nicht möglich geweſen, wenn ſie nicht einem tiefen
Sehnen der deutſchen Volksſeele entſprochen hätte. Dem
deutſchen Volke iſt es nach dem militäriſchen Zuſammenbruch
nicht leicht gemacht worden, die nationale Jdee in dieſem
Sinne zu vertreten und auf dem Wege zum Frieden mit

fühlend zu ſein. eDr. Streſemann ging ſodann auf die einzelnen politiſchen
Phaſen ein, die dem militäriſchen Zuſammenbruch folgten, er
innerte an den Ruhreinbruch, den Dawesplan, um ſich dann
längere Zeit mit der Konferenz von Locarno zu be
ſchäftigen Er betonte hierbei, daß es eine Unwahrheit wäre,
zu ſagen, daß dieſe Politik ſreudiger und herzlicher Zuſtim
mung begegnet wäre. Dr. Streſemann kam dann auf die
Völkerbundtagung zu ſprechen, in der Deutſchland in den
Bölkerbund aufgenommen wurde, und erinnerte an die Rede
Briands, in der dieſer darauf hinwies, daß die Zeit der
Kanonen vorbei ſein müſſe und daß über dieſem Jahrhundert
die Worte ſtehen müßten, daß die beiden großen Völker,
Deutſche und Franzoſen, die ſoviel Lorbeeren im Krieg auf
den Schlachtfeldern errungen hätten, ihre Zukunft nunmehr
nur den großen idealen Zielen der Menſchheit widmen ſollten.

Heute könne geſagt werden, daß in dem Willen nach
Frieden und e die überwältigende Mehrheit des
deutſchen Volkes ſich einig ſei. Wenn ein Volk, deſſen ſoziale
Umſchichtung ſo gewaltig war, des Bolſchewismus Herr ge
worden iſt, ſo zeigt dies den Sieg des Realpolitiſchen über
das Jmaginäre und über den Jlluſionismus

Alle Parteien arbeiten heute im neuen Deutſchland mit,
denn ſchließlich hat über alle Verſchiedenheit der Anſchauung
doch der Gedanke geſiegt, daß alle Hände notwendig wären
zum Aufbau. Die Söhne und Enkel werden nur denen die
Palme der Anerkennung reichen, die in dieſer Ehrenzeit nicht
beſeite ſtanden, ſondern mit Hand anlegten, um das zuſam
mengebrochene Haus wieder aufzubauen. Der Miniſter ge
dachte in dieſem Zuſammenhange in ehrenden Worten des
Reichspräſidenten.
Dr. Streſemann bedankte ſich ſchließlich für die Ehre, die
ihm durch die Verleihung des Friedensnobelpreiſes zuteilge
worden iſt und ſchloß ſeine Ausführungen mit folgenden
Worten: Wir bekennen uns zu dem Geſchlecht, das aus dem
Dunkel ins Helle ſtrebt. Nach Beendigung ſeines Vortrages
erntete der Miniſter anhaltenden ſtürmiſchen Beifall. Der
König drückte Dr. Streſemann die Hand.

Nah and Fern.
O Die Typhusfälle in Schafſtädt. Die Zahl der an

Typhus Erkrankten in Schafſtädt (Proving Sachſen)
nimmt trotz aller angewandten Sicherheitsmaßnahmen
weiter zu. Die Zahl der Erkrankten beträgt augenblick
lich 30 bis 40. Ein Fall iſt bisher tödlich verlaufen.

O Großfeuer in einer chemiſchen Fabrik. Jn der Zweig
ſtelle Erlau der Chemiſchen Werke Brockhus A. G. brach
aus unbekannter Urſache ein Großfeuer aus, das ſich mit
außerordentlicher Schnelligkeit ausbreitete. Die Fabrik
anlagen ſind mit allen Einrichtungen vollſtändig ausge
brannt. Der Schaden iſt beträchtlich, aber durch Verſiche
rung gedeckt. Der Fabrikbetrieb war ſeit einigen Tagen
zur Vornahme von Reparaturarbeiten ſtillgelegt worden.

O Jmmer wieder Autounſälle. Eine mit acht Perſonen
beſetzte Leopoldshaller Autotaxe geriet auf der Landſtraße
in der Nähe von Staßfurt ins Schleudern und ſtürzte um.
Von den ächt Inſaſſen wurde der Fahrer ſchwer verletzt,
ein Beifahrer erlitt einen Armbruch.

O Kutſcher und Pferd ertrunken. Jn Deutſch Krone
(Grenzmark) wollte der Kutſcher Raddatz das Geſpann
eines Viehhändlers zur Schwemme fahren. An einer ab
ſchüſſigen Stelle des Schloßſees kippte das Gefährt. Der
Kutſcher und das Pferd ertranken.

ner in der Dunkelhe

e r r

m feſſelten und knevelten i hn, entwendeten
ihm den Kaſſenſchlüſſel und raubten ſodann aus dem
Bureau die geſamten Lohngelder in Höhe von 480 000
Frank. Den Bemühungen der Kriminalpolizei iſt es nun
mehr gelungen, die Täter ausfindig zu machen. Es handelt
ſich um vier Bergleute und einen Agenten, die bereits
ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt haben.

O. Auf das Examen will man nicht warten. Vor der
Sorbonne in Paris kam es zu Schlägereien zwiſchen Stu
denten und Beamten. Die Studenten erwarteten Mit
teilungen über ihre Examen, die ſich infolge des Teil
ſtreiks der Profeſſoren verzögerten. Die jungen Leute ver
ſuchten, ſich mit Gewalt Eingang zu verſchaffen. Bei dem
Handgemenge wurden zwei Polizeibeamte verletzt.

O Ein Dampfer in Flammen. Jn der Nähe der Jnſel
Runös im Rigaer Meerbuſen brach auf dem lettiſchen
Dampfer „Singa“ Feuer aus, das an der aus Benzin,
Petroleum und Wolle beſtehenden Ladung reichlich Nah
rung fand. Die ſiebenköpfige Beſatzung rettete ſich auf ein
Boot. Kaum war das Boot abgeſtoßen, ſo ergriffen die
Flammen den ganzen Dampfer, der bald verſank. Die
Seeleute landeten auf Runö.

O Ausſchreitungen von Kulis in Hoboken. Jn Hoboken
verließen 84 Kulis, denen der Landurlaub vom Dampfer
„Rotterdam“ der Holland Amerika-Linie verweigert
worden war, mit Raſiermeſſern und ſonſtigen Waffen den
Pier. Nach ſchwerem Kampf, bei dem es zahlreiche Ver
letzte gab, gelang es der Polizei und dem Dockperſonal,
50 Kulis zu verhaften und die übrigen 30 auf das Schiff
zurückzutreiben.

Bunte Tageschronil
Magdeburg. Hier trafen 53 Parlamentarier unter Füh

rung des Reichstagspräſidenten Löbe zum Beſuch der Theater
ausſtellung ein.

Karlsbad. Der Präſident der Türkiſchen Republik, Mu
ſtafa Kemal-Paſcha, iſt mit einer Anzahl höherer Offi
ziere zum Kurgebrauch hier eingetroffen.

Mähriſch-Oſtrau. Hier ereignete ſich im Schacht Hubertus
in Wrbitz in einer Tiefe von 350 Metern eine S chl a gwet
tererploſion, durch die ein Bergarbeiter und ein Schlep
per getötet wurden.

Paris. Hier trafen unter Führung eines Lehrers zwan
zig deutſche Austauſchkinder zum Ferienaufenthalt in Frank
reich ein. Es handelt ſich um ein Unternehmen der deutſchen
und der franzöſiſchen Liga für Menſchenrechte.

Paris. Jn der Nähe von Tours iſt bei dem Brand einer
abſeits gelegenen Villa eine vierköpfige Familie, der Beſitzer
ſeine Frau und ſeine beiden Kinder, in den Flammen
umgekommen.
London. Amtlich wird die Eröffnung des Telephon

en zwiſchen England und dem Freiſtaat Danzig bekannt
gegeben.

Newyork. Die Millionenerbin Grace Vanderbilt hat ſich
mit einem Bergwerksingenteur verheiratet. Nur der Bruder
der Braut hatte von der bevorſtehenden Vermählung
Kenntnis

Rio de Janeiro Eine Räuberbande leiſtete in Vacegmorti
während drei Tagen der Polizei Widerſtand, bis es ihr ſchließ
lich gelang, zu entfliehen. Jm Laufe des Kampfes wurden
acht Banditen und elf Poliziſten getötet e

Juli.
„Klingt im Wind ein Wiegenlied

e Sonne warm herniederſieht, S
Seine Ahren ſenkt das Korn,
Rote Beere ſchwillt am Dorn
Schwer von Segen iſt die Flur
Junge Frau, was ſinnſt du nur e

So ſingt einer unſerer größten Lyriker, ſingt Theodor
Storm, vom Juli. Der Monat der Reife, der Monat der
Ernten iſt er in ihn fällt der Schluß der Heuernte, in ihn
ein ſchöner Teil der Obſternte, in ſeine Schlußtage der
Beginn der Getreideernte. „Seine Ahren ſenkt das Korn“
und alles harrt angſtvoll und bangend des Segens, den der
Juli bringen ſoll Und der gar oft genug durch Hagel
ſchläge, durch zündende Blitze vernichtet wird
in die Scheuer gelangt. Warm vbrennt die So

e e

Himmel denn der Jult iſt der eine der beiden Heißen
Monate unſeres Jahres ſollte es wenigſtens ſein. Für
einen großen Teil Deutſchlands fallen in den Juli die
großen Sommerferien, die man bezeichnenderweiſe früher
„Hitzeferien“ genannt hat, ein Beweis dafür, daß es da
mals mit der Julihitze ſeine Richtigkeit gehabt haben muß.
Und beginnen denn nicht auch im Juli, ſo um das
Monatsende herum, die gefürchteten Hundstage? Das
heißt jetzt fürchtet man ſie kaum noch, denn ſie haben in
all den letzten Jahren kaum gehalten, was man von ihnen
zu erwarten berechtigt war. Aber darum kann man ſich
des Julis doch aufrichtig freuen, denn man kann ihm,
mag er auch manchmal ſehr aus der Art ſchlagen, nicht
abſtreiten, daß er immerhin der richtige Sommer iſt. Aus
ſeiner Geſchichte iſt zu ſagen, daß er einſt nicht des Jahres
ſiebenter, ſondern ſünfter Monat war, weil die alten
Römer, die ja unſere Kalendermacher waren, das Jahr
erſt mit dem März begannen. „Quintilis“, das heißt:
fünfter Monat, wurde er damals genannt, und den
Namen Juli erhielt er erſt viel ſpäter nach Julius Cäſar,
der im Quintilis geboren worden war. Unſere germa
niſchen Ahnen aber hießen den Juli auf gut deutſch
„Heuert“, was mit Heumonat zu überſetzen iſt. Und nun
ſet noch geſagt, daß mehrere Tage des Julis, nach den
güten alten Bauernregeln, ernſte Lostage ſind, Tage, die
das Wetter der kommenden Zeit mitbeſtimmen helfen zu
dieſen Tagen, auf die man zu achten hat, gehören Ma
ri Heimſuchung (2.), Sieben Brüder (10.), St. Marga
reta (13.) und der Jakobstag (25.).

De Sonnenfinſternis am 29. Juni.
Gute Beobachtung in Deutſchland.

ſchatten bedeckt. Kurz vor Schluß der Finſternis zogen
vereinzelte Wolken über die Sonne, aber das Ende der
Finſternis, der „letzte Kontakt“, konnte wieder einwand
frei beobachtet werden. Nach den aus den verſchiedenen
Städten des Reiches vorliegenden telegraphiſchen und tele
phoniſchen Berichten, ſo aus Berlin, Heidelberg,
Leipzig, Hamburg, München, Königsberg
uſw. konnte die Sonnenfinſternis bei klarem Himmel über
all gut beobachtet werden. Es war an allen Stellen mög
lich, zahlreiche photographiſche Aufnahmen zu machen, die
für die wiſſenſchaftliche Auswertung des Ereigniſſes von
Bedeutung ſind. Die nächſte große, alſo totale, Sonnen
finſternis findet erſt im Juni 1954 ſtatt und wird nur in

Oſtpreußen ſichtbar ſein. e

See S e e eSchiſſbruch im
Roman an Ida Bock.

25] (Nachdruck verboten.„O, auf der Landſtraße bummle ich ſelbſt gerne, da
önnen Sie ruhig mit mir Schritt halten; wenn ich auf
meine Berge lauſe, dann bleiben Sie eben hübſch zurück
znd ſtaunen ſie von unten an!“

„Herrlich wär's ſchon!“
„Machen Sie doch den Verſuch, gnädige Frau
„Und Sie unternehmen richtige Bergtouren nach

Fhrer Ausrüſtung zu ſchließen
„Und ob! KUbermorgen bin ich da oben!“ Sie wies

Rit der Hand nach vorn, wo im Abenddämmern der Eis
jletſcher der Zugſpitze herüberleuchtete.

„Kennen Sie denn die Wege?“
„Wie meine Taſche!“
„Sie ſind wohl aus München, liebes Fräulein
„Ja ganz betroffen ſah das junge Mädchen drein.

„Verzeihen Sie, ich plaudere und vergeſſe darüber das
Nächſtliegende. Geſtatten Sie, daß ich mich Jhnen vorſtelle:
Elſe von Lutter, zwanzig Jahre alt, ledig, bisher noch
ſiemlich unbeſcholten. Zurzeit auf einer dreiwöchigen Fuß
our, die leider ihrem Ende entgegengeht!“

„Annette von Lublinſka.“ Annette ſah Elſe forſchend
in: „Fräulein von Lutter? Jſt ein Leutnant Benno
on Lukter in München mit Jhnen verwandt?“

„Und ob! Er iſt nämlich mein Vater, nur iſt er
zwiſchen Hauptmann g. D. geworden!“ lachte Elſe
ibermütig. „Und Jhre Mutter heißt Martha?“

„Ganz richtig, Martha, geborene Wergenthien
ennen Sie meine Eltern, gnädige Frau?“

„Jhre Mutter und ich waren einmal Schulkolleginnen,
)as heißt ſie war um ein paar Klaſſen höher als ich und
iel älter!“ Annette ſprach haſtig, da ſie fühlte, wie ver
vüundert der Blick des Mädchens über ihr Geſicht ſtrich.

„Jſt die Welt nicht ein Krähwinkel? rief Elſe luſtig.
Da ſtoßen zwei wildfremde Menſchen auf der Landſtraße
jufeinander und ſind eigentlich gar nicht fremd!“

s gibt ſel Zufälle!
Mutkter, Fräulein von Lutker?“

„Gott, Mamachen iſt 'n bißchen klapprig geworden
Leicht hat ſie's nicht, und durch ihre Veranklagung, alles
ſchwer zu nehmen, quält ſie ſich noch mehr!“

„Das tut mir aber leid! Und Jhr Papa?“
„Kannten Sie Papa näher? Papa iſt ein leichtes Tuch

ja, wirklich! Ein rieſig guter Kerl wir lieben uns
nämlich unbändig, er und ich, aber darum kriegt er von mir
doch oft gehörige Moralpauken! Mama traut ſich ja nie den
Mund aufzumachen, und das war immer das Malheurl“

„So arg wird's doch nicht ſein!“
„Doch noch ärger! Sein Vermögen zerrann ihm

zwiſchen den Fingern; ſeit Papa a. D. iſt, haben wir die
Familienpenſion!“

„Ach!“ rief Annette entſetzt
„Das klingt nur ſo vöſ', gnädige Frau! s iſt ganz

luſtig, man kommt wenigſtens mit ein paar Menſchen zu
ſammen! Freilich, reich werden wir damit nicht, das iſt
Papas größter Kummer!“

„Wer hätte das damals gedacht!“ ſagte Annette nach
denklich.

„Ja, gnädige Frau, es kommt immer anders im
Leben als man denkt! Aber man darf's nicht ſchwer
nehmen!“

t u ſind zu beneiden um Jhre Energie und Tat-
a

„Brauche ich auch! Jch bin in unſerem Hauſe ſo
ziemlich alles! Miniſter des Jnnern und Außern, da
brauche ich n klaren Kopf! Famos da iſt Parten
kirchen!“ rief ſie plötzlich, als dicht vor ihnen Lichter auf
tauchten.

„Wir ſind ſchon da?“ fragte Annette ganz erſtaunt.
„Schon?“ lachte Elſe. „Wiſſen Sie, daß Sie recht

tapfer marſchiert ſind, gnädige Frau?“
„Und dabei bin ich kein bißchen müde!“
„Na ſehen Sie, ich ſag's ja, es wird ſchon gehen!

Hoppla!“ Sie war erſchr zurückgefahren, als ein Auto
mobil dicht an ihnen vorbeiſauſte

„Robert!“ rief Annette aufs Geratewohl in die
Dunkelheit.

„Frau Baronin?“ Schon hielt der Wagen und der
Chauffeur kam eilig zurückgelaufen. et ſeine Frau
Baronin,“ ſagte er atemlos, „ich war zuerſt fehlgegangen,
und ehe ich einen Wagen auftrieb

„Na, tut nichts! Das Auto ſteht auf dem alten Fleck,
holen Sie's, laſſen Sie's reparieren und dann können
Sie nach Hauſe fahren!“

„Nach Hauſe Der Chauffeur machte ein dummes
Geſicht.

„Ja, ja, nach Stramitz ich habe mir's anders über
legt! Das Gepäck deponieren Sie in Partenkirchen auf
dem Bahnhof, ich laſſe es ſchon holen!“

Annette ſchritt haſtig dem Mädchen nach, e ſich
r kopfweiter um den Chauffeur zu kümmern, der

ſchüttelnd nachblickte.
„Brav, gnädige Frau, nun haben Sie die Brücken

hinter ſich abgebrochen,“ ſagte Elſe erfreut.
„Jch ergeb' mich Jhnen mit Haut und Haar, Fräulein

von Lutter.“
Sie waren inzwiſchen durch den hübſchen, freund

lichen Ort gewandert, vorbei an dem mitten zwiſchen den
Häuſern liegenden Dorffriedhof, an ſchmucken Villen mit
gepflegten Gärten vorüber, und hielten jetzt vor einem
zweiſtöckigen, langgeſtreckten Hauſe, das dem Bahnhoſ
gegenüber auf einem großen, freien Platz ſtand.

Vor demſelben herrſchte reges Leben. Eben war ein
Zug gekommen, ein Heer von Touriſten ergoß ſich in die
breite Bahnhofſtraße. Eine Menge von Hotelomnibuſſen,
Ein und Zweiſpänner ſtanden bereit.

„Hier wohn' ich immer!“ ſagte Elſe von Lutter, auf
das zweiſtöckige Haus deutend, an dem ein Rieſenſchild
mit der Auſſchrift? „Werdenfelſer Michel“ prangte „Sehr
elegant iſt!s nicht, es gibt viel luxurisſere Hotels hier,
aber der Wirt und ſein Sohn ſind prächtige Menſchen,
ſauber und nett iſt's und gar nicht teuer für mich
die Hauptſache!“

(Fortſetzung ſolgt.)



Geringe Ergebniſſe in Skandinavien.
Beſonders großes Intereſſe rief die Sonnenfinſternis
in Schweden hervor. Zahlreiche Extrazüge wurden
nach Lapplan d eingelegt, wo die Stadt Gällivare
als beſter Obſervationspunkt gilt. Seit Wochen ſchon
weilten dort hervorragende ſchwediſche und ausländiſche
Aſtronomen, u. a. auch ſolche aus Kiel und Göttin
gen, die die Vorbereitungen für die Beobachtung der
Sonnenfinſternis trafen Die GrängesbergErzgeſellſchaft
ſtellte für die Zeit der Beobachtung der Sonnenſinſternis,
die auch hier bei klarem Wetter gut beobachtet werden
konnte, ihren Zugverkehr ein. Jm ſüdweſtlichen Nor
wegen ſah man wegen dichter Bewölkung wenig, in
Stockholm bei völlig bedecktem Himmel gar nichts Die
engliſche Expedition unter Leitung von Prof. Newall, die
ſeit vier Monaten bei Aal in Hellingdal (Norwegen) ſtatio
niert war, konnte nicht in Funktion treten. Auch bei
Fagernes in Valdres, wo die beiden norwegiſchen Aſtro
nomen Lous und Roſſeland ſich eingerichtet hatten, kam die
Sonne nicht zum Vorſchein. Es war eine große Ent
käuſchung nicht nur der Gelehrten, ſondern auch der 4000

bis 5000 Touriſten, die ſich in 700 Automobilen ein
gefunden hatten. Günſtig ſcheint die deutſche Expedi
tion unter Prof. Linke abgeſchnitten zu haben, die ſich ſeit
drei Wochen bei Nyborgmoen im Varangerfjord auf
gehalten hat. Uber dem Varangerfjord herrſchte klare
Witterung und dieſe hat ſich den eingetroffenen meteoro
e le Berichten zufolge während der Sonnenfinſternis
gehalten.

Die Engländer veranſtalten ein Volksfeſt.
Die Sonnenfinſternis, wie ſie von den Aſtronomen in

Giggleswick (in der engliſchen Grafſchaft York) ve
obachtet wurde, bot ein glänzendes Schauſpiel. Das Licht
nahm eine graue und dann braune Färbung an, die Tem
peratur ſank, es wurde kalt, die Vögel hörten auf, zu
ſingen, die Schafe auf den Feldern vlökten kläglich, als
der große Schatten über die Erdoberfläche glitt. Eine
völlige Finſternis trat ein, die dreiundzwanzig Sekunden
anhielt. Bevor es ganz hell wurde, ſah man einen wunder
baren Kranz von goldenen und ſilbernen Strahlen. Die
Himmelserſcheinung war in England beſonders wirkungs
voll, da ſie hier teilweiſe (in Giggleswickh) total war. Die
Sonne verfinſterte ſich alſo vollſtändig, was man in Eng
land ſeit länger denn zwanzig Jahren nicht geſehen hat.

Wohl aus dieſem Grunde hatte eine außerordentliche
Aufmerkſamkeit die geſamte Bevölkerung ergriffen und
dies veranlaßte ein Zuſammenſtrömen in den günſtigen
Beobachtungsplätzen, wie man es ſelten erlebt hat. Nach
den Schätzungen der in das Gebiet der totalen Sonnen
finſternis entſandten Berichterſtatter ſind aus allen Teilen
Englands dorthin in Hunderten von Sonderzügen etwa
500 000 Menſchen gereiſt. London allein verließen
über 70 Sonderzüge. Southport hatte etwa 100 000 Gäſte
ünterzubringen. Giggleswick, das Zentrum der

wiſſenſchaftlichen Beobachtung, hatte neben zahlreichen
ausländiſchen wiſſenſchaftlichen Expeditionen etwa 60
Beſucher zu beherbergen. Alle Wege waren meilenwe
mit Autobuſſen, Privatautos Und allen erdenklichen Fahr
zeugen bedeckt. Theater und Kinos wurden die ganze Nach
offen gehalten und in ne Lokalen Bä t e bis zum
Beginn der Sonnenfinſternis veranſtaltet. Die Beluſti
gungen glichen faſt einem in Mittels und Nordengland
abgehaltenen allgemeinen Karneval.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Weißhaubenhühner.

Schon auf den Bildern alter niederländiſcher Maler
findet man häufig ein mit einer mächtigen weißen Haube
gekröntes Huhn und daher mag es vielleicht kommen, daß
man dieſe Hühner meiſt holländiſche Weißhauben“ nennt
Sie ſind jedoch weit über Holland hinaus verbreitet Auch
in Deutſchland kennt man ſie als Hühner der wohlhaben
den Bürgerfamilten ſchon in älterer Zeit, wo man ſie
gewöhnlich als „Poländer“ oder „polniſche Haubenhühner“
bezeichnete Unter dieſer Herkunftsbezeichnung gehen ſie
auch in Rußkand, wo ſie ebenfalls weitverbreitet ſind. Es
ſind ſchlanke, zierliche und elegante Hühner von Mittel
größe, die ſich ſtolz und aufrecht halten liebenswürdig

mr Zahm ſinv unv m iyrem ganzen Weſen etwas Vor
nehmes zu haben ſcheinen. Bei uns kommen ſie meiſt in
dem ſchwarzen, ſeltener in dem vblauen Farbenſchlag vor,
der geſperberte iſt bei uns ziemlich unbekannt Die voll
entwickelte Haube muß rein weiß und namentlich beim
Hahn ſehr groß ſein. Bei der Henne iſt ſie etwas kürzer,
aber auch dicht und geſchloſſen rund. Dunkle Federn in

der Haube ſind ein großer Schönheitsſehler. Das Geſicht
iſt rot und ohne Federn, die bläulich- weißen Ohrlappen
ſind klein. Das Auge iſt dunkelrot und von lebhaftem
Ausdruück. Man kann ſich alſo vorſtellen, daß dieſes Huhn
einen recht eigenartigen Eindruck macht und als ein
Zierhuhn erſten Ranges anzuſprechen iſt.

Als Zierhuhn kommt es auch in erſter Linie in Be
tracht. Früher iſt es wenigſtens in Holland, wo die klima
tiſchen Bedingungen im allgemeinen günſtiger ſind, als
reines Nutzhuhn gehalten worden. Bei uns war es aber
wohl zu allen Zeiten mehr als Bewohner der Raſenplätze
der Landhäufer bevorzugt und hat ſich dort namentlich
in der Biedermeierzeit einer großen Beliebtheit erfreut
Da man die Tiere rein als Luxusgeflügel gehalten hat,
ſo iſt die früher gerühmte Eierproduktion ſehr zurückge
gangen, doch ſind die gelegten Eier ziemlich groß. Das
weiße Fleiſch iſt hervorragend zart. Als Brüter kommen
ſie kaum in Betracht, ſondern man muß die Eier von
anderen Glucken ausbrüten laſſen. Wie bei allen Hauben
hühnern muß man die Haube in unſerem Klima bei Näſſe,
namentlich bei kühler Näſſe, vor dem Verkleben ſchützen,
außerdem aber leidet die leuchtende Weiße auch bei hef
tigem Sonnenbrand. Damit iſt wohl alles geſagt, was
bei der Zucht zu beachten iſt. Wir haben es mit einem
ſehr ſchönen Zierhuhn zu tun, das ſeinem Züchter bei
gitter Wartung beſtimmt Freude bereitet. Aber es bedarf
einer halb gedeckten Haltung, kommt alſo für die Voliere
mehr als für den freien Auslauf in Betracht. Wer ſeinem
Geflügel dieſe Bedingungen bieten kann, der ſollte dazu
beitragen, daß die alte Raſſe auch in Deutſchland wieder
mehr Verbreitung findet. Jhr reizender Anblick und ihr
anmutiges Weſen verdienen eine Aufmerkſamkeit ſehr
wohl.

Zur Schwarmzeit der Bienen.
Jeder kräftige Schwarm iſt ſo ausgerüſtet, daß er für

ſich beſtehen kann er nimmt jeden beliebigen neuen Stand
ort an, die Flugbienen verfliegen ſich nicht auf den bis
herigen Platz; in ſeinen jungen Bienen iſt der Bautrieb
vorherrſchend, und alle Schwarmbienen haben beim Aus
zug in ihrem Transportgefäß, dem Honigmagen, eine volle
Ladung Honig mitge nommen. Dem Schwarmbvolke gibt
der Jmker daher nur ausnahmsweiſe eine mit Vollbau
ausgeftattete Wohnung; ungünſtige Witterung macht aber
vom dritten Tage ab die Fütterung notwendig. Jn acht,
ſpäteſtens in 14 Tagen muß der Bienenſchwarm ſein
Wachsgebäude fertig haben; ſobald Drohnenbau auftritt,
bekommt er Mittelwände auszubauen, ſolange der Bau
trieb beſteht. Der Jmker ſorgt dafür daß in den Mobil
bauten die Waben regelrecht in den Rähmchen aufgeführt
werden. Nur ſtarke Schwärme aus den beſten Stöcken
nimmt ein zielbewußter Wahlzüchter an, Vorſchwärmchen
werden entweiſelt und dem Mutterſtock zurückgeſchickt.
Dasſelbe Schickſal bereitet man den Schwärmen, die nach
der Königin nicht genügen. Entſprechend ſpielt bei den
Nachſchwärmchen die Vereinigung von mehreren Schwäch-
lingen zu einem guten Volke eine Rolle. Die Nachſchwärme

ſüchen gern das Weite, Königin und Volk ſind fung und
flüchtig. Das dient einem guten Zwecke, nämlich der Ver
hinderung der Jnzucht. Der Jmker hat einen Zauberſtab,
der die Nachſchwärme in die Wohnung vannt, es iſt die
Zugabe von offener Brut gleich beim Einſchlagen des
Volkes; ein kleines Stückchen einer ſolchen Brutwabe
genügt ſchon. Honig darf die Wabe nicht enthalten, er
würde die Schwarmluſt von neuem wecken und brächte den
Bienenſchwarm aus dem Häuschen. Völker mit jungen
Königinnen werden vom Jmker im Auge behalten, bis
darin regelrecht Arbeiterbau vorhanden iſt. Jn der jungen
Königin regt ſich bald die Brunſt, ſie dauert drei Wochen
Und erliſcht dann, befriedigt oder unbefriedigt, für immer.
Die Begattung durch die Drohne erfolgt nur einmal und
ſtets in freier Luft, wodurch meiſtens fremdes Blut zu
ſammenkommt. Unterbleibt die Begattung, ſo tritt die
Parthenogeneſis in Geltung; die Königin vermag nämlich
von Natur aus keimfähige Eier zu legen, woraus aber
immer Drohnen entſtehen; in dieſem Falle wird ein Volk
buckelbrütig, es tritt Drohnenbrut im Arbeiterbau auf, das
Volk muß umgeweiſelt werden.

Kehrt eine Königin von dem Begattungsfluge nicht
mehr zurück, ſei es nun, daß ſie von den Vögeln weg

geſchnappt wird oder ſich auf dem Stande verfliegt oder
Daß ſie ſonſtwie umkommt, ſo wird das Volk weiſellos.
Da erweiſt ſich die Zugabe der offenen Brut an das Volk
mit jungen Königinnen wieder von Vorteil an dieſer
Brut treten dann nämlich Weiſelzellen auf. Dem Volke
muß mit einer Königin oder doch mit einer reifen Weiſel
zelle aus ſeiner Notlage geholfen werden. Wollte man
ihm die Nachzucht einer Königin überleſſen, ſo käme der
Stock erſt nach neun Wochen zu einem eigenen jungen
Volk und hätte ſich unterdeſſen kahlgeflogen.

Nach den erſten drei Wochen kritt in den Schwarm
völkern eine kritiſche Zeit auf inſofern, als ſie dann volks
ſchwach werden und dadurch in der Entwicklung leiden
Die Zugabe einer reifen Brutwabe aus dem überſchuß
eines Stockrieſen hilft dem Übel ab. Ein Schwarmvolk
darf nicht wieder die Schwarmhöhe erſteigen, die ſo
genannten Jungfernſchwärme ſind vom Ubel. Das
Schwärmen verhüten wir durch die Entziehung von reifen
Brutwaben und die Zugabe von offener Brut, wie das
umgekehrte Verfahren das Schwärmen beſchleunigt. Wer
den Weg der künſtlichen Vermehrung gehen will, muß in
ſeinen Kunſtſchwärmen möglichſt den Vorgang des natür
lichen Schwärmens zu veranlaſſen ſtreben. Jn der
Schwarmzeit hauptſächlich wird der Grund zu einer er
ſprießlichen Zucht gelegt.

Die Düngung der Hülſenfrüchte.
Wir wiſſen, daß die Hülſenfrüchte eine tiefgehende,

mit Knöllchen verſehene Wurzel beſitzen, in der Bakterien
leben, welche den freien Stickſtoff der Luft aufnehmen und
ſo für die Pflanze nutzbar machen. Deshalb ſtellen die
Hülſenfrüchte an die Dungkraft des Bodens keine großen
Anforderungen, wenigſtens was den Stickſtoff anbelangt
Das bedeutet aber nicht, daß dieſer Nährſtoff ganz fehlen
darf. Rein lehrhaft betrachtet, iſt es vollſtändig richtig,
daß die Hülſenfrüchte den freien Stickſtoff der Luft auf
nehmen können und eine ſtarke Düngung mit dieſem Nähr
ſtoff Verſchwendung wäre. Aber die Praxis lehrt zur Ge
nüge, daß namentlich wenn die Keimung der Hülſen
früchte durch die Ungunſt der Witterung erſchwert und
zurückgehalten wird die Keimlinge bis zur Bildung der
erſten Blätter und bis zu deren vollſtändigen Entwick
lung eine Hungerperiode durchmachen müſſen. über dieſe
ſchwierige Periode hilft man den jungen Pflanzen nach
einer alten Bauernerfahrung in vielen Fällen am beſten
hinweg, wenn man das für dieſe Kultur ausgewählte
Land einige Zeit vor oder auch unmittelbar nach der Aus
ſaat mit Jauche düngt. Dadurch wird das Wachstum
freudig, die Blätter bilden ſich raſch und können dann,
wenn ſie ausgewachſen ſind, ſelbſttätig Stickſtoff aſſimi-
lieren. Weil die meiſten Hülſenfrüchte zu ihrer Entwick
lung viel Phosphorſäure und Kalk verlangen, ſo iſt bei
Kalkmangel Verſuch mit Salzſäure) der Boden mit kalk
haltigen Subſtanzen anzureichern, wozu ſich Bauſchutt,
Straßenſtaub uſw. vorzüglich eignen

GSchiſfbruch im Hafen.
Roman von Jda Bock.

261] (Nachdruck verboten.)„Warum entſchuldigen Sie ſich, Fräulein?“ fragte
Annette. „Jch habe gar keine Angſt.

„Na!“ meinte Elſe zweifelnd. „Jch weiß noch nicht,
vas Sie weiter für ein Geſicht machen werden!“

„Ein ſehr vergnügtes, das verſpreche ich Jhnen!“
Sie tra len ein. Gleich im Hausflur begegnete ihnen

in ſchlanker, ſchwarzhaariger Burſche mit einem gutge
ärbten, ſchöngeſchnittenen Geſicht, prächtigen dunklen
Augen und blendend weißen Zähnen.

Mit einem dröhnenden Lachen ſtreckte er dem Mädchen
die Rechte entgegen: „Ja, Fräulein Elſe, Sie ſind auch
mal wieder da?

„Wie Sie ſehen, Michl!“ Elſe ſchlug kräftig ein.
„Sie wiſſen ja, mich zieht's immer wieder her! Heute

)rauch' ich aber zwei Zimmer, mein altes, wenn es leer iſt,
ind ein recht ſchönes für die Dame!“

Der ſtramme Burſche, dem die flotte Gebirgstracht
jamos ſtand, verbeugte ſich gegen Annette:. „Die GnädigeLird zufrieden ſein Wenn die Fräul'n Elſe wen bringt,
za nehmen wir uns ſchon zuſammen!“

Er vlinzelte das Mädchen ſchalkhaft an und trat dann
ms Stiegenhaus, wo er eine Glocke zog, die durch das
janze Haus ſchallte

„Zenzi!“ ſchrie er dann.
„Ja? klang es fragend zurück.
„Numero 24, im erſten Stock.“

Michel an Annette. „So, bitte
Elſe ſtand ſchon auf der Treppe und Annette fragte:

„Und Sie?“
„O ich wohne ganz oben, unterm Dach!“ gab Elſe

gchend zurück. „In einer Viertelſtunde hol' ich Sie zumn dbren gnädige Frau!“
Annette ſah ſich kaum um in dem übrigens ſehr

jetten, geräumigen Zimmer. Jhr war froh zumute, wie
ange ſchon nicht.

Dann wandte ſich

Leiſe vor ſich hinſummend, tauchte ſie ihr Geſicht eilig

in das eiskalte Waſſer, welches das Hotelſtubenmädchen
in die Waſchſchüſſel gegoſſen als ſie nach Seife langen
wollte, begann ſie laut zu lachen ſie hatte keine!
RPeiſeneceſſaire war mit allem übrigen im Auto geblieben!
Na, bis morgen ging's auch ſo. Elſe wird da ſchon helfen.
Annette atmete tief auf. Wie ſchön ſie war nicht mehr
allein! Da klopfte es auch ſchon an der Tür und auf ihre
eilige Aufforderung trat Elſe ein.

„Jch wollte nur fragen, ob ich Jhnen mit irgend
etwas aushelfen kann?

„Wozu gäb's denn Handtuchzipfel und Hutnadeln!
Annette ſtand lachend vor dem Spiegel und zog mit dieſer
ihren Haarſchopf hoch. „Sie ſehen, ich gebe mir Mühe,
mich Jhnen anzupaſſen, Fräulein Elſe!“

„Oho! Kamm, Bürſte und Seife geſtatte ich un
bedingt,“ gab Elſe luſtig zurück. „Soweit geht meine
Anſpruchsloſigkeit denn doch nicht! Jch habe ſchon
Snte daß der Hoteldiener Jhr Gepäck holt, gnädige

rau!
„Jch wollte gerade deswegen Jhre Protektion erbitten!

So ich bin fertig!“
Annette trat neben Elſe, die ein ſchlaues Geſicht

machte „Wenn Sie wüßten, Frau Baronin, was ich
heute noch vorhabe!“

„Was, heute noch? O wehl“
„Sie ſind ſehr müde, gnädige Frau?“ e

„Na, es geht.“ e„Ach, dann ſeien Sie feſch, vitte, bitte, und kommen
Sie mit mir hinunter ins Gaſthaus, da iſt Konzert.

„Konzert?“
„Ja, bayeriſche Sänger und Tänzer, ſo was kennen

Sie gar nicht. O, das iſt luſtig. Nicht wahr, Sie kommen
mit,“ ſchmeichelte Elſe.

nnette ſah ſie zweifelnd an. „Sind Sie denn wirk
lich nicht müde

„Wovon denn? Eſſen müſſen wir doch auf alle Fälle
was, nicht? Alſo wir nachtmahlen unten, laſſen uns was
vorſingen und vortanzen, und wenn wir genug haben,
gehen wir ſchlafen!“

Jhr

„Gut, Sie ſollen ſehen, daß ich keine Spielverderberin
bin!“ Annette ſchob ihren Arm unter den Elſes.

Sie war ſo froh geſtimmt, daß ſie ihre Müdigkeit be
zwang. Von dem blonden Mädchen ging eine ſo naive
Lebensfreude aus, daß ſie ſich gerne mitreißen ließ.

Der große, geräumige Hotelſaal im Erdgeſchoß war
ſchon ſehr gut beſucht; als Elſe und Annette eintraten,
fanden ſie faſt alle Tiſche beſetzt.

Die Künſtler waren noch nicht da. Erſt allmählich kam
einer nach dem andern, luſtige Burſchen in der kleidſamen
bayeriſchen Gebirgstracht und hübſche Mädchen im länd
lichen Sonntagsſtaat.

Und alle machten Halt vor Elſe und begrüßten ſie
freudig. Und Elſe lachte und plauderte mit den „Madln“
und den „Buam“, ſchlug derb in die herzlich dargebotenen
Hände und ſtrahlte dabei vor Vergnügen.

Der Abend verlief ſehr heiter. Annette taute nach und
nach auf, wurde faſt übermütig, und als dann auf die Vor
träge ein allgemeiner „Almtanz“ folgte, trat Annette zuerſt
mit dem dicken Seppl an.

Weit nach Mitternacht erſt verließen Annette und Elſe
in froheſter Stimmung den Speiſeſaal.

Neuntes Kapitel
„Frau Baronin acht Uhr iſt's bald.
Annette fuhr erſchrocken im Bett auf und ſah ſich ganz

verwirrt um.
Wo war ſie nur und wer rief ſie denn

Sie hatte nach den ungewohnten Strapazen des Tages
ſo feſt und traumlos geſchlafen, daß es eine Weile dauerte
bis ſie ſich zurechtfand. Richtig Elſe von Lutter.

„Jch komme in einer Viertelſtunde!“ rief ſie raſch, als
ein Wirbel gegen die Tür getrommelt wurde.

„Herrliches Wetter! Eine Sünde, noch im Zimmer
zu ſtecken!“ ertönte es vorwurfsvoll.

„Tyrannin! Haben Sie noch ein bißchen Geduld!“
„Schön! Jch gehe einſtweilen runter frühſtücken.“

(Fortſetzung folgt.)
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